Inland. 


Berlin, 14. Juli. Se. Maſjeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Medizinalrath Dr. Tour⸗ 
tual sen. in Münſter den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe; dem Unteroffizier Luepke vom 34ſten In⸗ 
fanterie⸗Regiment, dem Feldwebel Schindler und dem 
Wachtmeiſter Kuenne vom Iften Bataillon (Neuwied) 
29ften Landwehr⸗Regiments, ſowie dem invaliden Com: 
pagnie⸗Chirurgus Borg ius zu Danzig das Allgemeine 
Ehrenzeichen; desgleichen den Unteroffizieren Korn a⸗ 
tis J. der Zten Schützen⸗Abtheilung und Falk des 
kombinirten Garde⸗Reſerve- Bataillons die Rettungs⸗ 


Medaille mit dem Bande zu verleihen; und den Kreis⸗ 
Deputirten und Ritterguts⸗Beſitzer Kammerherrn von 


Helldorf auf St. Ulrich zum Landrath des Querfur⸗ 
ter Kreiſes, im Regierungsbezirk Merſeburg, zu ernennen. 
Ihre kgl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
fin von Preußen find nach Weimar abgereift, 
Angekommen: der kaiſerlich öfterreichifche Wirk⸗ 
liche Geheime Rath v. Deinhardſtein von Dresden. 


Den Kaufleuten E. Zippel und Comp. in Bres⸗ 
lau iſt unterm 12. Juli 1844 ein Patent auf eine 
durch Modell und Beſchreibung erläuterte, in ihrer 
ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigenthümlich er⸗ 
kannte Vorrichtung zum Reinigen der Sfenröhren, auf 
ſechs Jahre, von jenem Zeitpunkte an gerechnet, für 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Das 23ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält 
unter Nr. 2465 das Statut der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Magdeburg mit der Allerhoͤchſten 
Beſtätigungs⸗Urkunde. Vom I7ien Mai d. J. 


* Berlin, 14. Juli. Die Königliche Ver⸗ 
ordnung vom 28ſten vorigen Monats über das Ver⸗ 
fahren in Eheſachen wird hier bei dem allgemeinen 
Intereſſe des Gegenſtandes viel und mannigfaltig be⸗ 
ſprochen. Anerkennung findet zunächſt der Eingang, 
Rin welchem es ausgeſprochen iſt, daß das eigentliche 
Eheſcheidungsgeſetz, welches die Abänderungen der Ehe: 
ſcheidungsgründe und der rechtlichen Folgen der Ehe: 
ſcheidung enthalten ſou, vor der Vollziehung der Be⸗ 
gutachtung der Stände unterſtellt werden wird. Noch 
dankbarer aber wird es aufgenommen, daß der vollſtän⸗ 
dige Geſetzentwurf mit den aus den Berathungen des 
Staatsraths hervorgegangenen Motiven zur Publizität 
gebracht werden ſoll. Es iſt dies in doppelter Bezie⸗ 
dung ein ſehr erfteuliches Zeichen. Einmal zeigt es 
den Werth, welcher höheren Orts auf die öffentliche 
Meinung und ihren Ausdruck gelegt wird; dann aber 
erkennt man, daß die Stimmen, welche bei den öffent⸗ 
lichen Beurtheilungen des Strafgeſetzentwurfs fi fo 
mißliebig gegen die Preſſe äußerten, mit ihrem Beden⸗ 
ken nicht durchgedrungen ſind. Das Vertrauen des 
Königs auf die Ehrlichkeit und Gründlichkeit des öf⸗ 
fentlichen Urtheils iſt daſſelbe geblieben, indem es zu⸗ 
gleich dieſem Urtheil möglich gemacht wird, auf loyalem 
und legalem Wege alles Das jenige zu bekämpfen, was 
in dem betreffenden Geſetzentwurfe dem Geiſte der Zeit 
und der Sitte vielleicht widerſprechen ſollte. Wir zwei⸗ 
feln nicht daran, daß die Preſſe ſich ihrer Pflichten er⸗ 
innern wird, aber nur um zu beweiſen, wie bereitwillig 
ſie jeden Fortſchritt der Regierung aufnimmt und an⸗ 
erkennt. Was nun die Königliche Verordnung ſelbſt 
angeht, ſo iſt der wichtigſte Theil unzweifelhaft derjenige, 
welcher die Grundſätze über den Beweis in Eheſchei⸗ 
dungsſachen enthält ($39—47) indem ſich hierin zus 
gleich der ganze Geiſt des Geſetzes, als für die Rechis⸗ 
beſtändigkeit der Ehen ſtreitend, dokumentirt. Nament⸗ 
lich gehört dahin die Beſtimmung, daß jedes Zugeſtänd⸗ 
niß den Scheidungsgrund der Ehe nur in fofern be⸗ 
weiſt, als das Ehegericht daraus die Ueberzeugung von 
der Wahrheit der zugeſtandenen Thatſache entnimmt 
($ 40); ferner die anomaliſche Beſtimmung, daß im 
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Platze erſchien, fand 
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Mittwoch den 17. Juli 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Falle der Kontumaz des verklagten Theils angenommen 
wird, daß er diejenige Thatſache beſtreite, welche zum 
Beweiſe des Eheſcheidungsgrundes dienen ſollen (§ 44). 
Auf denſelben Geiſt muß man überhaupt die Grund⸗ 
beſtimmung zurückführen, daß Eheſcheidungsprozeſſe fort⸗ 
an nur vor den Obergerichten geführt werden ſollen, da 
dies dieſelben bei räumlicher Entfernung unglaublich er⸗ 
ſchwert. Man wird indeß im Allgemeinen dieſem kon⸗ 
ſervativen Geiſt des neuen Geſetzes nur beitreten kön⸗ 
nen, da Ehen nicht zum Zweck der Scheidung geſchloſ⸗ 
ſen werden und mithin eher gegen die Scheidung als 
für ſie zu operiren iſt. Seinen tiefern Werth und ſeine 
eigentliche Bedeutung wird das Prozeßgeſetz freilich erſt 
in Verbindung mit dem materiellen Eherecht erhalten, 
wonach es ſich beſtimmen ſoll, was als Eheſcheidungs⸗ 
grund gilt und welche Folgen die Scheidung nach ſich 
ziehen wird. Ein erſchöpfendes Urtheil muß alſo auch 
bis dahin ſuspendirt bleiben. — Mit der Anſtellung 
von Gervinus in Heidelberg iſt jetzt auch der letzte 
des Siebengeſtirns, welches einſt von Göttingen aus in 
alle Welt zog, auf den ordentlichen Lehrſtuhl zurückge⸗ 
kehrt. Wer hat nun am Ende den Schaden davon? 
— Niemand anders als die erlauchte Georgia Augusta. 


* Berlin, 14. Juli. Beim hieſigen Stadtgericht 
wurde wegen der Ueberhäufung; mit Geſchäften auf 
die Gerichtsferien, welche 8 Tage vor den hohen Faſt⸗ 
tagen beginnen und 8 Tage nach denſelben aufhören, 
bisher keine Rückſicht genommen, und die Beamten in 
der gewohnten Thätigkeit daſelbſt fortwährend gehalten. 
Der Stadtgerichts⸗Direktor Voigt hat aber in dieſem 
Jahre zur Erholung feines Gerichts-Perſonals eine Art 
von Sommerferien angeordnet, indem laut einer von 
ihm — nach eingeholter höherer Genehmigung — jüngſt 
erlaſſenen Verfügung vom 4. bis zum 22. Auguſt d. 
J. keine Inſtruktions⸗Termine abgehalten werden ſollen, 
und von den beiden Plenarſitzungen wöchentlich nur eine 
ſtattfinden wird. — Die hieſigen Künſtler haben be⸗ 
reits in einigen Konferenzen über die Bildung eines 
Fonds berathen, aus dem künftig nothleidende, kranke 
oder altersſchwache Künſtler verhältnißmäßig unterſtützt 
werden ſollen. Kein Mitglied des neuen Vereins ſoll 
aber baares Geld, ſondern jährlich ein ſelbſt gefertigtes 
Kunſtwerk beiſteuern; ſämmtliche Beiträge werden 
ausgeſtellt und zum Beſten des Fonds verkauft werden. 
Auch beabſichtigt man zu gleichem Zweck eine Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Vorläufig dürften 
nur diejenigen Künſtler auf Unterftügung aus dem Fonds 
Anſpruch erwerben, welche als wirkende Mitglieder dem 
Vereine ſelbſt beitreten. — Seit einigen Tagen befindet 
ſich der Aſtronom, Prof. Mädler aus Dorpat, in un⸗ 
fern Mauern. Se. Majeſtät der König haben ihn be⸗ 
reits zur königl. Tafel nach Sansſouci gezogen und 
ihm einen anderen Beweis von Gnade durch Annahme 
der Dedikation der neuen Auflage der von der Hey⸗ 
mannſchen Buchhandlung verlegten populären Aſtrono⸗ 
mie, gegeben. Der Geheime Kommerzienrath Beer ber 
nutzt die Anweſenheit des Herrn Mädler in Berlin, 
um die von ihnen gemeinſam herausgegebene Mond⸗ 
karte zu verbeſſern und auf derſelben alle neuen Ent⸗ 
deckungen zu verzeichnen. 


Potsdam, 14. Juli. Freitag den 12. Juli hatte 
das Offiziercorps des 1. Garde⸗Rgts. zu Fuß im ſ. g. 
Catharinenhölzchen ein Vogelſchieſen veranſtaltet, zu 
welchem daſſſelbe JJ. MM, den König und die Königin, 
den Prinzen und die Prinzeſſin von Preußen, die Für⸗ 
ſtin von Liegnitz ic. eingeladen hatte, welche die Ein⸗ 
ladung huldteichſt annahmen. Als Se. Maj. auf dem 

5 er das Offiziercorps, unter Com⸗ 
mando des Oberſten von Gayl, in Parade, mit der 
Büchſe in der Hand, wie ein Jägercorps, aufgeſtellt. 
Se. Maj. ſalutitte, und nahm wihrend das Muſikchor 
des Regiments, unter Leitung feines rühmlichſt bekann⸗ 
ten Kapellmeiſters Engelhardt, ein Jägerlied ſpielte, 
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das Ofſiziercorps in Augenſchein. J. Maj. die Königin 
erſchien etwas ſpäter, von dem entgegen eilenden kgl. 
Gemahl auf das Herzlichſte empfangen. Um 5 Uhr 
begann das Schießen, bei welchem der Hauptmann von 
Studnitz die beiden erſten der vier Preiſe gewann, die 
Se. Maj. der König ausgeſetzt hatte, und die in zwei 
ſilbernen Pokalen und zwei erpſtallenen Vaſen mit 
ſilbernen Griffen beſtanden. Während des Schießens, 
an welchem nicht nur Se. Maj. der König, ſondern 
auch mehrere Damen des Hofes Theil nahmen, wur⸗ 
den mehren Muſikſtücke, unter Anderem die Kaliſchet 
Hymne, ausgeführt. Die von der Schützengeſellſchaft 
angebotenen Erfriſchungen hatten die hohen Herrſchaften 
in einem für ſie aufgeſchlagenen großen, ſchönen Zelte 
angenommen. (Spen. 3.) 
Poſen, 9. Juli. Die Haus ſuch ung bei 
dem noch unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden Herrn 
v. M. ſoll doch mehrere Perſonen in unſerer 
Provinz kompromittirt haben, wenigſtens bringt 
man die vor wenigen Tagen erfolgte Verhaftung 
eines hieſigen Buchhändlers, der ſich vornehmlich mit 
dem Vertriebe polniſcher Bücher beſchäftigt, damit in 
Verbindung. Auf einer Reiſe nach Polen, iſt dieſer 
Buchhändler bereits früher der ruſſiſchen Regierung ver⸗ 
dächtigt worden, denn bei ſeinem Austritt aus Polen 
wurde er, obgleich alle ſeine Papiere in Ordnung wa⸗ 
ren, an der Grenze angehalten, und es wurde die 
ſtrengſte Unterſnchung mit ihm und ſeinen Sachen an⸗ 
geſtellt, die jedoch zu keinem Reſultate führte. (D. A. 3.) 
Elberfeld, 12. Juli. Seit drei Jahren beſteht 
hier ein Verein für Handwerker und Fabrikar⸗ 
beiter. Der Zweck dieſes Vereins iſt zunächſt der der 
Bewahrung vor dem Sinken in den Leichtſinn und die 
Vergnügungsſucht, welche ſchon ſo manchem Jünglinge 
das Grab feiner Tugend und ſeines Glückes geworden 
ſind. Ferner hat er noch die Abſicht, die empfangene 
geiſtige Ausbildung bei der arbeitenden Klaſſe zu er⸗ 
halten und zu fördern. Daher bietet er die Mittel 
nicht nur zum Schreiben von Briefen an Angehörige 
und Freunde, wozu ſehr Viele bei ihren Meiſtern nicht 
Gelegenheit haben, er bietet auch eine lehrreiche, bildende 
und anziehende Lectüre von populären Schriften über 
Sachen des bürgerlichen Lebens, über Kirchen- und 
Weltgeſchichte, Naturgeſchichte und Geographie, religiöf 
Gegenſtände u. dgl., ſo daß ein Jeder nach Maßgabe 
feines Bedürfniſſes und feiner Neigung ſich nützlich zu 
beſchäftigen im Stande iſt. 0 


Aachen, 10. Juli. Hoffentlich werden die Stim⸗ 
men, die ſich neuerdings wieder gegen die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer erhoben haben, endlich durchdringen und 
Beachtung ſinden. Wie wüßten keine Steuer, gegen 
die ſich ſo viele und ſo wichtige Gründe aufbringen, 
laſſen, als gegen die Mahl: und Schlachtſteuer. Mir 
beabſichtigen nicht, ſie hier zu wiederholen; nur wün⸗ 
ſchen wir darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe 
Gründe ſich nach den Lokaleinrichtungen der verſchiede⸗ 
nen Städte ſehr vermehren. In Feſtungen, die ohne⸗ 
hin keinen ganz freien Verkehr geſtatten, macht ſich 
das Drückende und Beengende der Control-Maßregeln, 
welche zur ſteuerlichen Bewachung von Fleiſch und 
rot nöthig ſind, noch am Wenigſten fühlbar, wenn 
gleich auch dort die Steuer nicht von ihrem Charakter 
verliert; unbefeſtigte Städte aber werden durch ſie förm⸗ 
lich zu Feſtungen gemacht, wenn auch die Beſetzung 
derſelben keinen andern Feind zurückhaͤlt, als die Schmugg⸗ 
ler. „Nehmen wir Aachen. Nicht blos iſt die Stadt 
im Innern durch eine Steuervergitterung in zwei Hälf⸗ 
ten getheilt, ſondern die ganze Stadt wird auch noch 
durch einen Mauergürtel eingeengt, der keinem andern 
Zweck mehr dienen kann, als den Zwecken der Mahl: 
und Schlachtſteuer. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
Aachen bedeutend gewinnen müßte, wenn es ſich frei 
über dieſen Mauerzirkel ausbreiten könnte; die Steine 


dieſer Mauer aber, welche ein bedeutendes Kapital aus⸗ 
machen müſſen, ließen ſich zu Gebäuden benutzen, die 
ſich zum Mindeſten eben ſo würdig als Monumente 
zur Erinnerung an die Befreiung des Verkehres im 
Innern des Landes darſtellen würden, wie ſich das 
Monument auf den Aachener Kongreß als Erinnerungs⸗ 
Zeichen einer Befreiung nach Außen darſtellt. Aehnliche 
Nachtheile, wie Aachen, hat wieder jede andere Stadt 
als eigenthümliche für ſich. Möge man ſie überall her⸗ 
vorheben, damit die Beſprechung dieſer beſondern Uebel⸗ 
ſtände ſich den allgemeinen Gründen zugeſelle, welche 
die Mahl- und Schlachtſteuer längſt als die nachthei⸗ 
ligſte von allen dargethan haben. (Aach. 3.) 


Köln, 7. Juli. Folgender eigenthümliche Vorfall 
trug ſich am geſtrigen Tage hier zu, welcher für alle 
Freunde unſerer Rechtsinſtitutionen von Intereſſe ſein 
dürfte. Seit einiger Zeit circulirten in unſerer Stadt 
kleine pamphletartige Zettel, enthaltend das Bittgebet 
eines deutſchen Handwerkers, welche ohne Cen⸗ 
ſur gedruckt, natürlich auch ohne Angabe eines Druckers 
waren. Kein ernſter und einſichtsvoller Mann legte 
das mindeſte Gewicht auf die noch obendrein ziemlich 
verworrenen Expectorationen, von dem man in der 
That kaum wußte, gegen wen fie gerichtet fein ſollten. 
Dennoch wurden, wie es heißt, ſehr viele und ſtrenge 
Nachſuchungen veranſtaltet, um den Drucker zur Strafe 
zu ziehen — vergeblich. — Am geſtrigen Tage gab 
nun der Oberprokurator Grundſchöttel dem Inſtruk⸗ 
tionsrichter Befehl, einen gewiſſen K., Arbeiter in ei⸗ 
nem hieſigen lithogr. Inſtitute, zur Haft zu ziehen; der 
Inſtruktionsrichter that, wie ihm befohlen, unterſuchte 
Papiere und Alles bei dem K., verhörte ihn, fand aber 
nicht das mindeſte Indicium, das zur ferneren Ver⸗ 
haftung qualificirte. Er wollte den K. daher ſofort frei 
laſſen; dem widerſetzte ſich jedoch der Oberprokurator 
und drohte, den K. ſofort wieder verhaften zu laſſen. 
Der Inſtruktionsrichter bedeutete dem Oberprokurator, 
er werde dem K. eine Ordonnanz der Freiſprechung in 
die Hand geben, und dürfe ihn wegen dieſer Sache, 
bis zu aufgefundenen neuen Verdachtsgründen, Nie⸗ 
mand arretiren. Geſagt, gethan. Deſſen ungeachtet 
wird K. unten an der Hausthüre von einem Gensdar⸗ 
men im Namen des Oberprokurators arretirt. Als in⸗ 
deß die Sache vor den Generalprokurator Berghaus 
kam, erklärte ſich dieſer gegen den Oberprokurator und 
für die Anſicht des Inſtruktionsrichters; K. wurde ſo⸗ 
fort in Freiheit geſetzt. Wie es heißt, gedenkt nun K. 
im Wege der Klage gegen den Oberprokurator zu ver⸗ 
fahren, und das Geſetz hat allerdings den Fall ungeſetzlicher 
Arreſtation ſtreng vorhergeſehen. Auf den Ausgang iſt 
man mit Recht ſehr geſpannt. (Trier 3.) 


Deut ſchland. 
Nürnberg, 9. Juli. Nach einem Ausſchreiben 
wendet Se. Maj. der König der Berliner Induſtrie⸗ 
ausſtellung die größte Aufmerkſamkeit zu; alle baieriſchen 
Produzenten können nehmlich ihre Artikel koſtenfrei nach 
Berlin und zurück ſenden, welche Sendungskoſten der 
baieriſche Staat übernehmen wird. E 


Weimar, 6. Juli. Privatbriefe aus dem Ei: 
ſenach'ſen berichten folgenden ſeltſamen Kriminalfall: 
Ein begüterter Landfuhrmann aus Berka an der Werra 
gelangte vor Kurzem in der Naͤhe von Lengsfeld auf 
eine Anhöhe, wo es nöthig war, den ſchwer beladenen 
Wagen einzuhemmen. Um dies zu thun, begab er ſich 
an das Hintertheil des Wagens, wo die Vorrichtungen 
zu dieſem Zwecke gewöhnlich angebracht ſind. Während 
er dies Gefchäft, ohne die Pferde angehalten zu haben, 
verrichtete, rollte der Wagen etwas ſchneller und mehr 
ſeitwärts den Berg hinab, ſo daß ein Kinderwagen, 
welcher ihm vorausgefähren war und wegen des engen 
Weges nicht ſchnell genug ausweichen konnte, von den 
Pferden umgeworfen ward, das darin befindliche Kind 
unter den Wagen gerieth und durch das Ueberfahren 
getödtet wurde. Dieſes Ereigniß verurſachte große Theil: 
nahme. Der Fuhrmann ward ſogleich feftgenommen 
und der Vorfall dem Amte zu Lengsfeld angezeigt. 
Das Amt ſchritt nun zu einer vorläufigen Vernehmung, 
wobei ſich aber ſogleich herausſtellte, daß der Angeklagte 
ſchuldlos ſei. Weil ſich aber das Amt in dieſer Sache 
nicht für competent hielt, ſo berichtete der Amtmann 
darüber an das Criminialgericht zu Dermbach, wohin 
der Angeſchuldigte auch gebracht wurde. Obſchon nun 
der Amtmann zu Lengsfeld dem Kriminialgericht zu 
Dermbach den Hergang genau berichtet und noch au⸗ 
ßerdem auf die Unſchuld des Mannes hingewieſen hatte, 
ſo wurde dem Angeſchuldigten von Seite des Kriminal⸗ 
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richters doch ſchon während der Unterſuchung eine Be⸗ 
handlung zu Theil, wie ſie nicht einmal einem Ver⸗ 
brecher, geſchweige denn einem ehrlichen Manne geziemte. 
Nach beendigter Vernehmung wurde nicht nur der mit 
fremden Gütern beladene Wagen des unglücklichen Man⸗ 
nes mit Beſchlag belegt, ſondern er ſelbſt, ungeachtet 
aller Vorſtellungen und Kautionsanträge ins Gefäng⸗ 
niß gebracht. Hatte den redlichen, ſich keiner Schuld 
bewußten Mann und Familienvater ſchon das traurige 
Ereigniß ſelbſt niedergedrückt, ſo mochte er durch die 
Gefangennahme vollends der Verzweiflung nahe ge: 
bracht worden ſein; denn am andern Morgen fand 
man, daß er ſich erdroffelt hatte. Als hierauf 
der Leichnam der mütterlichen Erde übergeben werden 
ſollte, verweigerte die katholiſche Gemeinde ihm das Be⸗ 
gräbniß, theils weil der Verſtorbene der proteſtantiſchen 
Kirche angehörte, theils auch, weil er ſich ſelbſt entleibt 
hatte. Man glaubte daher keinen andern Ausweg zu 
finden, als den Leichnam auf einer Wieſe einzuſcharren. 
Eben war man mit dem unchriſtlichen Werk beſchaͤf⸗ 
tigt, als die Frau und einige andere Angehörige des 
Verſtorbenen, welche von dem Todesfall in Kenntniß 
geſetzt worden waren, erſchienen und gegen ein ſolch 
Begräbniß proteſtirten. Den Bitten der Angehörigen 
jenes Unglücklichen gelang es endlich, die benachbarte 
Gemeinde Neidhartshauſen zu bewegen, daß ſie den 
Leichnam auf ihrem Kirchhof begraben ließ, was auch 
geſchah. Dieſes ſowohl, als das durch nichts gerecht⸗ 
fertigte Verfahren des Kriminalrichters zu Dermbach, 
welcher dabei jedenfalls die Gränzen ſeiner amtlichen Be⸗ 
fugniß überſchritten hat, indem hier von keinem abſicht⸗ 
lichen Mord die Rede fein konnte, haben hier das tiefite 
Mißfallen erregt und mußten es erregen, da die Ein⸗ 
richtung des Kriminalweſens im Bereich des Großher⸗ 
zogthums allgemein für gut gilt und als ſolche auch 
auswärts Anerkennung und Nachahmung gefunden hat. 
Dringend aber ſtellt ſich auch dadurch wieder das Be⸗ 
dürfniß nach Mündlichkeit und Oeffentlich⸗ 
keit in der Rechtspflege heraus, weil bei dieſem 
Verfahren Fälle vom Mißbrauch der richterlichen Ge⸗ 
walt gar nicht vorkommen können. (Köln. 3.) 


Göttingen, 4. Juli. Auf einer neulichen Ver⸗ 
ſammlung der Induſtriellen, der Fürſtenthümer Göttin⸗ 
gen und Grubenhagen zu Nordheim wurde beſchloſſen, 
die Regierung zu erſuchen, ſtatt der beſtehenden Ein⸗ 
gangsſteuer von 12 ½ Thlr. per Centner auf Wollen⸗ 
und Baumwollengewebe die Zollſätze des Vereins auf⸗ 
zunehmen. Minder Eingeweihte möchten darin leicht 
eine Annäherung an den Zollverein ſelbſt erkennen, al- 
lein nach dem Wortlaut der Petition ſollte die Erhö⸗ 
hung eben ſo ſehr gegen die Vereinsſtaaten als gegen 
England gerichtet ſein. 


7 


Kürzlich hielt der fehleswig -holftein > Lauenburgifche 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein feine Hauptverſammlung. Was 
die an bedürftige proteſtantiſche Gemeinen verausgabten 
Unterſtützungsgelder betrifft, fo erhielt die Gemeinde in 
Linz 200 Nele, und die in Brünn zur Erhaltung ih⸗ 
rer Schule dieſelbe Summe; ein Gleiches hat die Ge: 
meinde Gnadau dekommen. Chriſtendorf in Mähren 
und Atterſee in Oberöſterreich bekamen jede 100 Retlr. ) 

(Köln. Ztg.) 


Oeſterreich. 


Prag, 7. Juli. In unſerer Stadt iſt es feit den 
letzten Exceſſen ruhig geblieben, und von Vorfällen 
zügelloſer Willkür, wie ſolche in frühern Tagen vorge: 
kommen, iſt keine Rede mehr. Gleichwohl kann die 
Ordnung nicht als ganz wiederhergeſteult betrachtet wer⸗ 
den, ſo lange die urſprüngliche Störung in ihren Wir⸗ 


) Wir erhalten dieſen Brief mit dem Poſtſtempel: „Da- 
nemark, par Hambourg!* Bisher haben wir immer 
geglaubt, daß Kiel in Holſtein liege und Holſtein zu 
Deurſchland gehöre. Oder iſt es etwa ouch „Dansk 
Ejendom“ geworden? Wenn ein däniſches Poſtamt in 
Kiel iſt, fo iſt darum Holſtein noch nicht „Danemark“, 
fo wenig wie Dänemark „Holſtein“ wäre, wenn ſich ein 
holſteiniſches Poſtamt auf Seeland, befande. Man meſſe 
doch mit gleichem Maße! Was würden die Dänen über 
Miß bandtung, Zurüciegung und Unterdrückung ſich be⸗ 
ſchweren — und über eine Beleidigung würden ſie 
es mit Recht — wenn ihnen Aehnliches begegnete. 

Anmerk. d. Red. d. Köln. Z.) 


kungen noch fortdauert, und die Drucker in ihrer Re 
nitenz gegen die Pertotinen verharten. Noch heriſcht 
ein großes Mißvergnügen unter dieſer Klaſſe von AR 
beitern, und in mehreren Fabriken haben fie troß 


ihnen zugeſtandenen höhern Lohns auf das entſchiedenſte | 


erklärt, die Pertotine unter keiner Bedingung dulden zu 
wollen. Was daraus werden ſoll, iſt eine Frage, die 
jeden Biederdenkenden um fo mehr beunruhigt, je we⸗ 
niger man in unſerer ſonſt ſehr ruhigen Stadt an Dr 
monſtrationen ähnlicher Art gewöhnt iſt. Am ſchmerz⸗ 
lichſten empfinden die hieſigen Fabrikanten die in ihrem 
Fado tikbetriebe herbeigeführte Störung; der für fie daraus 
entſtehende Schade iſt nicht unbedeutend, da für die br? 
vorſtehenden Meſſen große Waarenbeſtellungen gemacht 
worden ſind, denen zu entſprechen man nun außer 
Stand iſt. Um dieſem quälenden Zuſtande der Unge⸗ 
wißheit ſo bald als möglich ein Ende zu machen, ha⸗ 
ben einige Fabrikanten um Aufftellung einer Guber⸗ 
nialkommiſſion gebeten, welche die Beſchwerden der 
Drucker und die Veranlaſſung dazu unterſuchen und 
die geeignetſten Mittel auffinden ſoll, um die frühere 
Ordnung wiederherzuſtellen und die Wiederkehr ähnlicher 
Auftritte unmöglich zu machen. Dies dürfte auch der 
einzige Weg fein, um Verleumdungen und Entſtellun⸗ 
gen aller Art zu begegnen und Schuld oder Unſchuld 
ins Klare zu ſetzen. Die hieſigen Fabrikanten dürften 
bei einer ſolchen Procedur nicht nur nichts verlieren, 
ſondern die einſichtsvollern unter ihnen nur zu gewin⸗ 
nen haben. — Es circulirt hier eine Abſchrift einer 
von vielen Hunderten aus dem Handels- und Gewerbs⸗ 
ſtande unterſchriebenen, bei dem König unmittelbar ein⸗ 
gereichten Beſchwerde, in welcher die härteſten Beſchul⸗ 
digungen gegen die Juden vorgebracht werden, ſogar 
die Ehre der öffentlichen Behörden auf die ſchonungs⸗ 
loſeſte Weiſe verunglimpft wird, und welche mit der 
Bitte ſchließt, die Juden in ihre ehemaligen mittelal⸗ 
terlichen Beſchränkungen wieder zurückzuwerfen, die ein⸗ 
zelnen gemachten Conceſſionen zu widerrufen und die 
Ausſchließungsgeſetze gegen ſie ſtreng zu handhaben. 
f (D. A. Z.) 


Prag, 10. Juli. Am 8. Juli war wieder ein 
Exceß, aber diesmal ein blutiger. Die an der Ei⸗ 
ſenbahn beſchäftigten Arbeiter, denen, wie Einige ſagen, 
am Taglohn abgebrochen, wie Andere dagegen verſi⸗ 
chern, nicht das volle Lohn ausgezahlt worden war (es 


hatte die Woche nämlich ein paar Tage geregnet, wo 


ſie an der Arbeit verhindert waren, und ſie hatten das volle 
Lohn erwartet), verſammelten ſich mehrere Hundert an 
der Zahl in der Nähe des Porzitſcher Thors, unweit 
des Ziskabergs, an deſſen Fuße die Bahn hinläuft, 
und verhielten ſich während der Vormittagsftunden ganz 
paſſiv, arbeiteten aber nicht. 
rere Compagnien Infanterie ſo wie mehre Schwadro⸗ 
nen Kavalerie an die Thore, um fie zu beſetzen. 
Nachmittags gegen 4 Uhr aber lich weiß nicht durch 
welche Veranlaſſung, man ſagt, ſie ſeien gereizt worden 


Es rückten ſogleich meh⸗ 
Des 


durch die eindringende Kavalerie, welche ſie auseinan⸗ 


detzutreiben ſuchte) begannen fie einen Angriff mit 
Steinen gegen das Porzitſcher Thor, welches geſchloſſen 


und in Vertheidigungszuſtand geſetzt worden war. Zehn 


Ruthen angefertigter Bahn wurden zerſtört, die Steine 
der ſich am Ziskaberg entlang ziehenden neu aufgeführ⸗ 
ten Mauer herausgeriſſen und auf das Militär ges 
ſchleudert, endlich das Mauthhaus demolirt, der kaiſer⸗ 
liche Adler herabgeriſſen und mit Füßen getreten und 
Inſultationen der Art mehr, bis der Kommandirende 
Böhmens, Fürſt Windiſch⸗Grätz, Feuer geben ließ. Zwei 


Menſchen wurden getödtet, darunter das Kind eines 


Kaufmanns, das zufällig am Fenſter ſtand, wo eine 
Kugel durchdrang. An Verwundeten habe ich ſechs 
geſehen, ich weiß nicht, ob es noch mehr ſind; man 
ſagt, es lägen noch mehrere im Spitale der Barmher⸗ 
zigen Brüder, welche von der Kavalerie verwundet wor⸗ 
den fein follen, denn dieſe drang nach dem Feuer ein, 
um die Menge, welche noch beiſammen ſtand, zu zer⸗ 
ſtreuen. Die Erbitterung und Wuth des Pobels iſt 
ſo groß, beſonders gegen die Juden, und man inſul⸗ 
tirt, wo man nur Einzelner allein habhaft werden 
kann, mit Worten und Schlägen. So hat eine An⸗ 
zahl von Gaſſenbuben am 8. Juli auch noch die gan⸗ 
zen hölzernen Verkaufsſtände auf dem Trödelmarkte zu⸗ 
ſammengeſchlagen, nachdem die Juden in aller Eile 
zuſammengepackt hatten. Mehrere Compagnien Mili⸗ 
tär blieben zum Schutze der Judenſtadt während der 
Nacht des 8. Juli in der Nähe. Heute erſchien wie⸗ 
der ein Anſchlag an allen Ecken, worin befohlen wird, 
daß Jedermann ſich zeitig Abends nach Hauſe begebe, 
die Eltern und Lehrmeiſter die Ihrigen zu Hauſe hal⸗ 
ten ſollen, und alle Wirthſchaſten um 10 Uhe geſchloſ⸗ 
ſen werden. Nichtsdeſtoweniger höre ich ſo eben, daß 
ſich wieder eine Maſſe Pöbel auf dem Ring und Zie⸗ 
genplatze leine Straße am Eingange der Judenſtadt, 
wo die wohlhabendern Juden wohnen, welche nicht gern 
in der Judenſtadt ſelbſt Logis haben wollen) verſam⸗ 
melt und den daſelbſt wohnenden Juden die Fenſter 
eingeſchlagen haben ſoll. Es haben viele Verhaftungen 
ſtattgefunden. Etwas Näheres weiß ich noch nicht. 
In den Fabriken iſt Alles beruhigt. — Ueber die frü⸗ 
heren hier ausgebrochenen Arbeiterſtörungen hört man 


noch, daß die Drucker in einer Beſchwerde, die fie an 
die höchſte Behörde gerichtet, unter Anderm auch ver⸗ 
langt hätten, daß der Gebrauch der Druckmaſchinen 
min ganz Europa verboten werde. (D. A. 3.) 


Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 8. Juli. Zu den 
beklagenswerthen Reſultaten, die der Streit über ge⸗ 
miſchten Ehen gebracht hat, gehört auch folgende, 
völlig beglaubigte Thatſache. In dem preußiſchen Städt⸗ 
chen Witkowo, in der Nähe der Grenze, hat vor eini⸗ 
gen Wochen eine bis dahin als ordentlich und fleißig 
bekannte evangeliſche Wittwe eines Gerbers ihr Kind 
umgebracht. Sie hat vor Gericht bekannt, daß ſie von 
einem katholiſchen Geſellen, der bei ihr in Arbeit ge⸗ 
ſtanden hat, ſchwanger geweſen ſei, daß ſie mit dem⸗ 
ſelben ſich habe verheirathen wollen, aber aller Bemü⸗ 
hungen ungeachtet weder bei dem katholiſchen noch bei 
dem evangeliſchen Pfarrer die Trauung habe erlangen 
önnen. Die Verzweiflung, da ſie nun kein Mittel 
gewußt habe, ihre Schande zu verdecken, habe ſie zur 
Ermordung des Kindes getrieben. — Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion in Warſchau hat neuerdings wieder eine 
Liſte von 28 Perſonen bekannt gemacht, deren Vermö⸗ 
gen zur Konfiskation beſtimmt iſt. — Reiſende verbür⸗ 

gen uns die Nachricht, daß vor einiger Zeit zwei Non⸗ 
nen, die mit Päſſen verſehen waten und nach dem 
Großherzogthum Poſen zu reiſen beabſichtigten, dicht 
vor Warſchau an dem Wolaer Schlag angehalten wor 
den, daß bei ihnen mehr als 30 Briefe vorgefunden 
und ſie darauf nach der Citadelle gebracht worden ſeien. 
(D. A. Z.) 
Großbritannien. 

London, 10. Juli. Im Oberhauſe nahm ge⸗ 
ſtern nach einiger Diskuſſion der Biſchof von Exeter 
ſeine Bill wegen Unterdrückung der Bordelle zurück, 
wogegen der Herzog v. Wellington verſprach, daß die 

egierung in der nächſten Seſſion eine Bill über den 
Gegenſtand einbringen wolle. 


Frankreich. 

Paris, 10. Juli. Die erſte Kammer des Fönigl. 
Gerichtshofes hat heute Sitzung gehalteu; es iſt aber 
kein einziger Advokat zum Plaidiren erſchienen. Das 
Barreau beharrt auf feinem Widerſtand. — Der De: 
putirtenkammer iſt von der Regierung vorgeſchlagen 
worden, 1,800,000 Fr. zu bewilligen zu einem Ver⸗ 
ſuch mit dem athmosphäriſchen Syſtem auf Eiſenbahnen. 

Die Deputirtenkammer hat geſtern das Budget des 
Miniſteriums des öffentlichen Unterrichts votirt und 
discutirte heute das Budget des Miniſteriums des 


nern. i 

Man ſchreibt aus Ceuta vom 25. Juni, am 22. 

ſei der neuernannte General-Commandant, General 

Antoni Ordinez, dort angekommen; am 25. Juni 

wurde er feierlich inſtallirt. Der Sultan von Marokko 

hat die von der ſpaniſchen Regierung begehrte Genug⸗ 
thuung verweigert. 

Zur Loſung des politiſchen Problems: Wem ſich 
Königin Iſabella II. vermählen ſoll? wird, wie man 

hört, nächſtens eine Art Congreß zu London eröffnet 
werden. Der älteſte Sohn des Prätendenten Don 
Carlos hat die meiſten Chancen. 

Bei der Berathung über das Budget der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, in der vorgeſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer, brachte Hr. Lanjunais die griech i⸗ 
ſche Frage in Anregung: „Ich wünſche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung und der Kammer auf die Lage 
Griechenlands zu lenken. Im Jahre 1843 brach 
in Griechenland eine Revolution aus und wurde zu 
Gunſten der konſtitutionellen Inſtitutionen ausgeführt; 
es wurde dieſe Revolution in einem und demſelben 
Intereſſe, in einem Intereſſe der Freiheit, von zwei 
einander entgegengeſetzten Parteien unternommen, von 
der nationalen Partei, die man auch die franzöſiſche 
nennt, und von der engliſchen Partei. Nach glücklicher 
Beendigung der Revolution wurde ein Kabinet gebildet. 
Ich hatte geglaubt, daß die beiden Parteien, Dre eng⸗ 
liſche und die franzöſiſche, in einer und derſelben Ad⸗ 
miniſtration vereinigt werden würden. Es iſt zu bes 
merken, daß Hr. Maurokordato damit beauftragt wurde, 
ein Kabinet zu bilden. Nun a er iſt Hr. Maurokor⸗ 
dato, welcher übrigens ein ausgezeichneter Mann if, 
ein Mann, der feinem Vaterlande große Dienſte 9% 
leiſtet hat, einer der Repräſentanten der engliſchen Pat: 
tei. Der engliſche Einfluß waltete demnach bei der 
Bildung des Kabinets vor, und es wurde die nationale 
Partei, die franzöſiſche, bei Seite geſchoben. Ich wün⸗ 
ſche zu wiſſen, ob die Politik Frankreichs irgend Theil 
bei der Bildung dieſes Kabinets genommen, und wie 
weit unſer Einfluß in Griechenland in dieſem Betreffe 
gereicht habe.“ Der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Hr. Guizot, entgegnete: „Ich danke 
dem ehrenwerthen Redner vor mir für zweierlei: erſtens 
dafür, daß er die ganze Bedeutſamkeit Griechenlands 
aufgefaßt, mit deſſen Angelegenheiten die des Orients 
weſentlich zuſammenhängen; und dann dafür, daß er 
der Polltik Frankreichs und insbeſondere dem Repräſentan⸗ 
ten Frankreichs in Athen die Gerechtigkeit widerfahren laßt, 
die ihnen gebührt. Es iſt wahr, ſei es bei den Er⸗ 
eigniſſen, welche der Revolution von 1843 vorausge⸗ 


ten Englands ein, 


e 


gangen, ſei es im Augenblicke ſelbſt dieſer Revolution, 
oder bei dem Verlaufe der Debatten, zu welchen die 
Konſtitution Veranlaſſung gegeben, die Griechenland 
nun erhalten hat, die Politik Frankreichs war immer 
weſentlich übereinkommend mit dem griechiſchen Inter⸗ 
eſſe, nur allein mit dem griechiſchen Intereſſe, und der 
Repraſentant Frankreichs in Griechenland, mein ehren⸗ 
werther Freund Hr. Piscatory, war der würdige, ſcharf⸗ 
ſinnige und wirkſame Vermittler dieſer Politik. Was 
ſpeziellen Frage anbelangt, welche der ehrenwerthe Red⸗ 
ner vor mir an mich gerichtet, ſo wird meine Ant⸗ 
wort einfach ſein. Den Einfluß, den wir haben konn⸗ 
ten, den Einfluß, den eine fremde Regierung in einem 
freien Lande haben kann, haben wir in Griechenland 
zu der Zeit, als ſich das griechiſche Kabinet konſtituirte, 
angewendet zur Aufrechterhaltung der Allianz, die vor 
und bei der Berathung der Konſtitution unter den 
ausgezeichneten Männern beſtand, welche die Ge⸗ 
ſchicke Griechenlands in ihren Händen hatten. Wir 
hielten dafür, daß es dem Intereſſe Griechen⸗ 
lands und ſeines Königs, wie auch des neuen 
Kabinettes angemeſſen ſei, daß dieſe Allianz auf⸗ 
recht erhalten werde. Wir glauben, daß dieſer Allianz 
der glückliche Ausgang der Revolution von 1843 und 
die Weisheit der Conſtitution, die ſich Griechenland ge⸗ 
geben, verdankt werden. Wir fühlten alſo auch ein 
lebhaftes und tiefes Bedauern, als wir ſahen, daß dieſe 
Allianz ohne Beſtand blieb, ſobald nun die Conſtitution 
in Wiikſamkeit geſetzt werden ſollte. Nachdem wir für 
den Foribeſtand dieſer Allianz allen Einfluß angewen⸗ 
det, ſoweit es uns zuſtand, durften wir doch nicht die 
Gränze überſchreiten, welche uns die Rechte eines freien 
Landes und die Meinung, der Wille der Männer zo⸗ 
gen, die feinen Geſchicken vorftehen; es gelang ihnen 
nicht, ſich untereinander in Uebereinſtimmung zu ſetzen, 
zuſammen ein Kabinet zu bilden. Was ſollten wir 
thun? Wir beklagten dieſen Ausgang; wir ließen aber 
nichts deſto weniger, immer innerhalb der Gränzen einer 
rechtmäßigen Influenz, dem Kabinette unſere Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden, welches es übernahm, die 
neue Conſtitution zuerſt ins Werk zu ſetzen. Ein gro⸗ 
ßes Unglück wäre es für Griechenland geweſen, wenn 
die nämliche Zwietracht, welche unter den Parteiführern 
Griechenlands entſtand, die ſich nicht zu vereinbaren 
vermochten, auch unter den Mächten eingetreten wäre, 
welche ein Intereſſe an den Geſchicken Griechenlands 
nehmen, wenn man im Augenblicke, wo die neue Ver⸗ 
faſſung in Wirkſamkeit treten ſollte, die Rivalitäten 
und den Kampf engliſchen, franzöfifchen, ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſes, aller auswärtigen Influenzen hätte wieder auf⸗ 
leben ſehen. Wir wollten dieſes Schauſpiel nicht her⸗ 
vorrufen. Griechenland iſt jetzt im Beſitze ſeiner Con⸗ 
ſtitution; im Augenblicke, wo wir reden, werden auf 
ſeinem ganzen Gebiete die Wahlen vollzogen, und bald 
treten die nationalen Körperſchaften, der Senat und die 
Repräſentantenkammer in Athen zuſammen; dieſen Ver⸗ 
ſammlungen gebührt es, über das Loos des griechiſchen 
Kabinets zu entſcheiden; es wird, oder nicht, die Ma⸗ 
jorität in den Kammern haben, es wird, oder nicht, 
die Uebereinſtimmung der drei Gewalten, welche die 
Nationalregierung bilden, zu Stande bringen; gelingt 
ihm dies, fo wird es die Verwaltung des Landes fort⸗ 
führen; mißglücken aber feine Verſuche, fo wird es ans 
dern Männern Platz machen. Aber die Unterſtützung 
Frankreichs iſt, ganz abgeſehen von den Namen der 
Mitglieder, jedem Kabinette geſichert, welches dahin trach⸗ 
ten wird, die griechiſche Regierung zu befeſtigen, die 
Wirkſamkeit der griechiſchen Conſtitution zu fördern, 
dieſem kleinen Staate, welchem ein ſo großer Einfluß 
bei den Geſchicken des Orients zugewieſen iſt, jene Con⸗ 
ſiſtenz, jene Regſamkeit, jene innere Blüthe zu geben, 
die ſeine Zukunft ſichern werden. Dies iſt der Einfluß, 
den Frankreich anzuwenden Willens iſt, den die Regie⸗ 
rung des Königs anwenden wird. Es iſt die Regie⸗ 
rung des Königs nicht der Meinung, daß es ihr zu⸗ 


— 


ſtehe, in Athen die Kabinette zu bilden oder zu ſtürzen.“ 


— Hr. Cremięux wünſchte hierauf Auskunft zu erhal⸗ 
ten über die Galehungen zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land in Betreff der Conſulate dieſes Landes in Alge⸗ 
rien. „Nicht wir allein beſchäftigen uns mit dieſer 
Frage. Im Parlamente Englands iſt eine beſtimmte 
Interpellation hierüber an die Miniſter gerichtet und 
ein Tag zur Beantwortung anberaumt worden. In 
Algerien giebt es Generalconſuln, Conſuln und Vice: 
Conſuln; dieſe ſämmtliche Agenten der verſchiedenen 
Nationen, von Oeſterreich bis auf Griechenland und die 
Schweiz, alle ohne Ausnahme haben das Exequatur 
Frankreichs erhalten. Nicht aber verhält es ſich ſo mit 
den Agenten Englands. Dieſes hat einen Conſul und 
einen Viceconſul in Algier, die ſich vor der Eroberung 
daſelbſt befanden; ſeitdem ſandte es noch Viceconſuln 
nach Oran, Bona und Bougia, und dieſe alle verſehen 
ihre Funktionen ohne ein Exequatur Frankreichs.“ Hr. 
Guizot antwortete: „Alle Conſuln, die ſich ſchon vor 
der Eroberung Algeriens durch Frankreich daſelbſt bes 
fanden, bedurſten keiner Erneuerung ihres Excqua⸗ 
tur. Dieſer Fall trat nicht allein bei den Agen⸗ 
ſondern auch bei denen von 
Spanien und Schweden. So verlangt es der völ⸗ 


litiſchen Agenten ſind, ſo ſind ihre Beziehungen 
unabhängig von der Souverainetäts⸗Frage; fie wer⸗ 
den nur als Handelsagenten betrachtet, welche die kom⸗ 
merziellen Angelegenheiten ihres Landes in dem Lande, 
wo ſie reſidiren, wer auch deſſen Souverain ſei, beſor⸗ 
gen. Vice⸗Conſuln aber bedürfen überhaupt keines Exe⸗ 
quatur; denn ſie werden unmittelbar von den Conſuln 
ernannt, und haben kein Ernennungsdekret von Seiten 
ihres Souverains. Wenn der engliſche Conſul ſelbſt in 
Algier ſtürbe oder einen Nachfolger bekäme, ſo würde 
kein neuer Conſul an ſeine Stelle zugelaſſen werden, 
ohne das Exequatur des Königs der Franzoſen nachge⸗ 
ſucht und erhalten zu haben. Die Kammer kann be⸗ 
ruhigt fein. Die Rechte der von Frankreich Über Als 
gerien erworbenen Souverainetät, der Souverainetät, 
die wit durch jenes Recht erwarben, auf dem ſo viele 
Souverainetäten beruhen, durch das Recht der Erobe: 
rung, ſie werden auch in Betreff der Conſulatsverhält⸗ 
niſſe aufrecht erhalten werden, wie ſie in jeder anderen 
Beziehung aufrecht erhalten wurden. Gegenwärtig wünſcht 
der König von Preußen einen Conſul in Algier zu ha⸗ 
ben, und es wird dieſer Agent das Exequatur Frank⸗ 
reichs zu erhalten haben. Jede Macht, die einen Con⸗ 
ſul in jenem Lande haben will, wird unſer Exequatur 
für denſelben in Anſpruch nehmen müſſen.“ 


Die Regierung hat von dem General-Gouverneur 
Bugeaud detaillirte Depeſchen über den Stand der Dinge 
an der marokkaniſchen Grenze, nach dem Treffen vom 
15. Juni, und über den Einmarſch der franzöſiſchen 
Truppen in Ouchda erhalten. Sie melden Nichts, was 
nicht im Weſentlichen bereits durch die ſeitherigen Mit⸗ 
theilungen bekannt wäre. Auf zwei Schreiben, welche 
Marſchall Bugeaud an den marokkaniſchen Feldherrn 
El⸗Guennaoui richtete, um ihn von ſeinen Abſichten und 
ſeinem feſten Willen zu benachrichtigen, für die Ereig⸗ 
niſſe vom 15. Juni und die früheren Verletzungen Rache 
zu nehmen, antwortete El-Guennaoui, um ſich wegen 
jener disciplinarwidrigen Handlungen ſeiner Truppen, 
woran er keinen Theil gehabt habe, zu entſchuldigen, 
und indem er zugleich die bemerkenswerthe Erklärung 
gab, daß er nicht ermächtigt ſei, Krieg zu 


führen. 
Schweiz. 

Unteres Wallis, 7. Juli. Das Ausnahmsge⸗ 
richt, welches die politiſchen Vergehen oder die vermeint⸗ 
lichen politiſchen Vergehen, ſo wie die der Preſſe zu 
beurtheilen hat, iſt der Mehrheit nach aus den eiftig⸗ 
ſten Urhebern der Reaktion zuſammengeſetzt. Die, welche 
Mitglieder des gr. Rathes ſind, haben ihre Meinung 
ſchon abgegeben, als ſie die zu Beurtheilenden für 
Rebellen erklärten und die Verhaftung derſelben ver⸗ 
ordneten. TEN 

Der Staatsrath erneuert den Befehl, daß alle 
Fremden, welche im letzten Mai die Waffen ergriffen, 
den Kanton verlaſſen. Er fährt fort, alle Angeſtellten, 
ſelbſt die Pionniere, die eine liberale Farbe haben, abzu⸗ 
ſetzen uud zu erſetzen. Bewerber giebt es im Ueberfluß; 
diejenigen, welche des Erfolges verſichert ſein wollen, 
laſſen ſich durch Prieſter empfehlen. Bei den Bureaux 
des Staatsrathes ſelbſt ſieht man nur Prieſter 
zus und abgehen. ; 

Der Durchzug der Fremden, der einen weſentlichen 
Zweig der Einkünfte des Staates und des Landes bildet, 
hat faſt ganz aufgehört. Man macht die nach Mailand 
Reiſenden abwendig, indem man ihnen ſagt, es ſtehe 
im Willis ein neuer Bürgerkrieg bevor. Auch in 
den Bädern von Leuk find ſehr wenig Badegäſte. 


Bis jetzt ſind 105 Leichen von den bei Trient 
Umgekommenen aufgefunden worden. 

Luzern, 9. Juli. Sämmtliche Biſchöfe in der 
Schweiz petitioniren um Wiederherſtellunb der Klöfter, 
Die ſehr weitläufige Bittſchrift wird verleſen und deren 
Druck beſchloſſen. 


D a 


Kopeuhagen, 11. Juli. In der königl. Eröffnung 
an die Piovinzialſtände Nordjätlands heißt es in Ab⸗ 
theilung I.: „Was bie ſtändiſchen Ausſchüſſe betrifft, 
die Wir durch die Mittheilungen, welche Wir im Jahre 
1842 fowohl Unſern beiden dänifchen Ständeverſamm⸗ 
lungen, als Unſern Provinzialſtänden für das Herzog⸗ 
thum Schleswig und für das Herzogthum Holſtein ma⸗ 
chen ließen, vorzubereiten geſucht, ſo iſt nur eine der 
vier Stindeverfammlungen vollkommen in Unfere tanz 
desväterlichen Abſichten in Betreff der weiteren Ent⸗ 
wickelung eingegangen, die Wir ſolchergeſtalt der von 
Unſerm verewigten Vorgänger geſtifteten Provinzialſtände⸗ 
Inſtitution zu geben gedachten, und da eine glückliche 
Durchführung der beabſichtigten Einrichtung ohne eine 
vollſtändige Erkenntniß ihrer Bedeutung und ihres 
Zwecks nicht zu erwarten iſt, ſo ſehen Wir Uns für 
den Augenblick in der Nothwendigkeit, dieſe wichtige 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen.“ — Endlich heißt 
es in Betreff der von der jütiſchen Ständeverſamm⸗ 
lung an den König gerichteten Adreſſe, in welcher ſie 
auf wirkſame Maßregeln behufs Wahrung der däni⸗ 
ſchen Nationalität im Herzogthum Schleswig antra⸗ 


n e mar k. 


kerrechtliche Brauch. Da die Conſuln keine po- gen: „Wir verkennen keineswegs die patriotifche Ges 


ſinnung, welcher biefe Adreſſe ihr entſtehen verdankt. 
Aber ſo wie es einestheils nicht zu dem einer Pro⸗ 
vinzialſtände⸗Verſammlung angewieſenen Wirkungskreiſe 
gehört, Anträge in Betreff innerer Maßregeln in einem 
andern Staatstheile, als demjenigen, wofür dieſelbe an⸗ 
geordnet iſt, einzureichen, ſo ſehen wir auch voraus, 
daß ein ſolches Verfahren, falls es gebilligt würde, 
durch ſeine gegenſeitige Anwendung einen ſchädlichen 
Einfluß ſowohl auf die Wirkſamkeit der Stände ⸗In⸗ 
ſtitution, als auf die wechſelſeitige Stimmung zwiſchen 
den verſchiedenen Theilen der Monarchie erhalten würde, 
über welche Uns die Vorſehung das Scepter anvertraut 
hat. Wir erwarten auch, daß Unſere treuen Stände 
finden werden, daß es keiner ſolchen Einmiſchung be⸗ 
durfte, um verſichert zu ſein, daß Unſererſeits Alles ge⸗ 
ſchehen werde, was nach Erwägung aller Verhältniſſe 
für erforderlich und dienlich ſich erweiſe, um die Ein⸗ 
heit des Staats und die Rechte aller Unſerer Unter⸗ 
thanen zu wahren.“ 


Osmaniſches Reich. 


Jeruſalem, 10. Mai. So eben vernimmt man 
die Ankunft eines Abgeſandten der ruſſ. Regierung mit 
einem Ferman der Pforte zum Neubau einer Kuppel 
über der Kirche des h. Grabes. Da das h. Grab der 
griechiſchen Kirche nicht allein gehört, ſo ſind die an⸗ 
deren Konfeſſionen über dieſen Vorzug ſehr erſtaunt, 
und namentlich die Katholiken werden Alles verſuchen, 
ihn zu hintertreiben. — Das Hoſpital iſt nun fertig, 
und wird zur Aufnahme der Kranken eröffnet wer⸗ 
den. Es iſt das ſchönſte Gebäude hierſelbſt. Miſ⸗ 
ſionar Nicolayſon iſt noch immer in Konſtantinopel, 
um die Erlaubniß zum Bau der evangel. Kirche aus⸗ 
zuwirken. Neuerdings iſt nun auch hier eine Nieder⸗ 
lage von Exemplaren der h. Schrift und anderen nütz⸗ 
lichen Büchern eingerichtet, und einem tüchtigen Pro⸗ 
ſelyten, der deutſch, hebräiſch, arabiſch, türkiſch, italieniſch 
und ſpaniſch ſpricht, zur Verwaltung übergeben worden. 
Ein ſolcher Bücherladen iſt von großer Wichtigkeit in 
der heiligen Stadt, wo noch jetzt jedes Jahr viele tau⸗ 
ſend Pilgrime aus allen Gegenden der Welt zuſammen⸗ 
kommen. — Die lang erwartete Erlaubniß der türki⸗ 
ſchen Regierung zum Bau einer anglikaniſchen Kirche 
iſt endlich ertheilt, doch iſt kein ausdrücklicher Ferman 
darüber ausgeſtellt, ſondern man hat ſich mit der Pforte 
blos dahin vereinigt, daß ſie den Bau ſtillſchweigend 
duldet. Ueber den Betſaal, der jetzt gebraucht wird, 
ſchreibt der Franziskanerpater Goßler Folgendes: „Das 
zum häuslichen Gottesdienſt der anglikaniſchen Gemeinde 
des Hrn. Alexander, anglikan. Biſchofs hierſelbſt, die⸗ 
nende Gebäude iſt von ſehr beſchränktem Raume; es 
gleicht einem deutſchen Gartenſtübchen, und hat die Aus⸗ 
ſicht auf einen im orientaliſchen Geſchmacke ziemlich 
ausgedehnten Garten, neben den Fundamenten des Neu⸗ 
baues einer im Entſtehen begriffenen Kirche von gerin⸗ 
gem Umfange. In dieſem Betſale befindet ſich vor ei⸗ 
ner mit vielen Ausgaben, anſcheinend der engl. Bibel⸗ 
geſellſchaft, gefüllten Reihe von etwa 100 Stühlen, ein 
mit dunklem Tuche belegter Tiſch, und neben demſelben 
zu beiden Seiten desgleichen belegte Pulte, von welchen 
die Anreden ſcheinen gehalten zu werden. Daneben ift 
ein Stübchen, welches dem Anſchein nach zur Sakriſtei 
dient, und ein anderes noch leerſtehendes Kabinet. Ein 
Kruzifix hat man hier nirgends bemerkt. Die Stim⸗ 
mung in Jeruſalem über dieſe Anlage (das heißt wohl: 
den Bau der neuen Kirche) iſt um ſo mehr getrübt, 
als die Anſicht ſich verbreitet, als ſei darunter nur das 
neu⸗hebräiſche Beſtreben zum Wiederaufbau des jüdi⸗ 
ſchen Tempels und Leviten-Dienſtes, und zur Herſtel⸗ 
lung des Königreiches David's und Salomo's verbor⸗ 
gen, welchen Plan man ſogar dem Hrn. v. Rothſchild 
bei Gelegenheit des letzten Londoner Kongreſſes zuge⸗ 
traut haben will. Wir theilen nur mit, was uns hier⸗ 
über in Jeruſalem aus dem Munde der öffentlichen 
Meinung kund geworden iſt, da wir übrigens in der 
Perſönlichkeit des Hrn. Alexander ſehr achtungswerthe 
Elemente wahrgenommen haben, die eine ſo überſpannte 
Tendenz nicht erwarten laſſen. Aus den brandenburg. 
Staaten ſind, dem Vernehmen nach, noch keine Kan⸗ 
didaten zur Ordination, behufs Uebertragung der apo⸗ 
ſtoliſchen Succeſſion, hier eingetroffen.“ — Berichte aus 
Beirut vom 2. Juni melden u. A.: Die Anſtren⸗ 
gungen der proteftantifhen Miſſionare in Dei 
el⸗Kamar hatten bisher nur geringen Erfolg, da der 
Einfluß der verſchiedenen kath. Ordensgeiſtlichen und der 
des maronitiſchen Patriarchen dort viel mächtiger iſt; 
ſie üben nur einigen Einfluß auf die Druſen aus, welche 
ſich bisweilen in ihre Satzungen fügen, um nöthigen⸗ 
falls ihres Schutzes zu genießen. — In Folge gewiſſer 
Zwiſtigkeiten, welche in Betreff der Kopfſteuer zwiſchen 
den Adminiſtratoren und den griechiſchen Einwohnern 
des Dorfes Harbeja oder Hasbeya bei Damaskus ent 
ſtanden waren, ſind bereits 150 der Letzteren zur pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche übergetreten, um ſich durch Hülfe 
des britiſchen Konſuls den auf ihnen laſtenden Be: 
drückungen zu entziehen; der Konſul aber hat erklärt, 
daß ihm die Sache ganz fremd ſei, indem, welches auch 
die religiöſen Grundſätze der Unterthanen der Pforte 
ſein möchten, dieſe keineswegs unter den britiſchen Schutz 
geſtellt werden könnten. 
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Breslau, 15. Juli. Wenn man ſich jetzt dem 
Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nähert, 
wird man die Vorbereitungen für die Zeit finden, in 
welcher derſelbe die Reiſenden und Güter nicht nur un⸗ 
ſeres Oberſchleſiens, ſondern auch unſere Nachbarländer 
aufnehmen, überhaupt als der Centralpunkt eines ſo 
ausgedehnten Kommunikationsweges gerüſtet ſein ſoll. 
Der neue Lokomotiv- Schuppen iſt eingedeckt, die 
vertieften Kanäle darin ausgemauert, ſo daß nur noch 
die Wände geputzt, der Fußboden gepflaſtert und die 
Thüren und Fenſter eingeſetzt zu werden brauchen. Die 
Maſchinen-Reparatur⸗Werkſtätte iſt unter Dach 
und vollſtändig eingedeckt, ebenſo das Dampfmaſchi⸗ 
nen⸗Haus. Die kleine, von Borſig gelieferte Dampf⸗ 
maſchine von 6 Pferde Kraft iſt aufgeſtellt, ebenſo drei 
neue Drehbänke⸗ und Bohrmaſchinen; die Maſchine 
wird noch im Laufe dieſes Monats angelaſſen werden 
können. Die neue Schmiede zur Wagenbau⸗Anſtalt 
iſt im Mauerwerk bis zur erſten Balkenlage fertig, der 
neue Wagenſchuppen im rohen Mauerwerk vollen⸗ 
det, die gußeiſernen Säulen zum vorliegenden Perron 
beim Ankunftsgebäude find geliefert, fo daß mit dieſem 
Gebäude ungeſäumt vorgegangen werden kann; außer 
dem ſind die Pfeiler und Balkenlagen zur Verlängerung 
des Perrons für ankommende Paſſagiere vollendet, und 
werden gegenwärtig die eichenen Bohlen zum Fußboden 
zugerichtet. 

Was den Weiterbau der Bahn ſelbſt anlangt, ſo 
glauben wir durch die Mittheilung genauerer Details 
ein allgemeines Intereſſe zu befriedigen. In der erſten 
Bau = Abtheilung von Sczepanowitz bis Kandrzin 
(11267,7 Ruthen) ſind die Erdarbeiten ununterbrochen 
betrieben worden. Es find vollendet 6096 ½ Ruthen 
Planum für Doppelbahn, 250 R. Planum für ein⸗ 
fache Bahn und 1858 ½ R. Doppelbahn in Arbeit. 
Bei dieſen Erdarbeiten ſind im Durchſchnitt täglich 
incl. der Stampfer 1900 bis 2000 Arbeiter beſchäftigt 
worden. Der 17 tiefe Einſchnitt in den Kalkſteinberg 
des Bias bei Oppeln iſt ſeiner Vollendung nahe, in⸗ 
dem nur noch die Doſſirungen herzuſtellen ſind. Der 
Einſchnitt bei Guradze iſt zwar ſchon weit vorgeſchrit⸗ 
ten, indeß rückt die Arbeit des daſelbſt befindlichen ſehr 
harten und feſten Kalkſteingebirges wegen nur ſehr lang⸗ 
ſam vor, das gewonnene Material liefert den ſchönſten 
Bauſtein, ebenſo vorzüglichen Brennkalk. Nach Vol⸗ 
lendung der Eiſenbahn wird die Verwerthung dieſes 
Materials ſehr einträglich werden. In Dieszowitz iſt 
die Dammſchüttung durch das Torfmoor in Angriff 
genommen. — Bei dem Bau der größeren Brücken 
im Inundations⸗Thale der Oder wurden zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht: 1) eine Fluthbrücke ineluſive der Mit: 
telpfeiler, 68 Fuß lang, bis auf den Anſtrich des 
Gebäudes vollendet; 2) eine Fluthbrücke im Bias⸗ 
teiche mit 7 Oeffnungen von à 40 Fuß incluſ. der 
Mittelpfeiler 328 Fuß lange, wird noch vielleicht im 
Laufe dieſes Monats gerichtet werden; 3) eine Fluth⸗ 
brücke an der Coſeler Straße mit 9 Durchflußöffnun⸗ 
gen von à 40 F. Weite incl. der Mittelpfeiler 424 F. 
lang, find noch die Spund⸗ und Roſtpfähle zu den 3 
Mittelpfeilern zu ſchlagen, die Maurerarbeiten noch nicht 
in Angriff genommen; 4) die Brücke über die Oder 
mit 12 Durchflußöffnungen von à 40 F. Weite incl. 
der Mittelpfeiler 568 F. lang, iſt mit dem Austiefen 
der Pfeiler und Anfertigung der Roſte vorgegangen, 
das Mauerwerk zum Theil ausgeführt; 5) die Brücke 
über den Mühlgraben mit 3 Oeffnungen von d 40 F., 
incl. der Mittelpfeiler 136 F. lang; iſt der rechtſeitige 
Stirnpfeiler beinahe bis zum Felſengrunde ausgehoben. 
Der hohe Waſſerſtand verhinderte den Anfang der Mau⸗ 
rerarbeiten. — Außer den ſchon im vorigen Jahre voll⸗ 
endeten 8 kleine Brücken und Durcläffen hat wegen 
Mangel an Mauerfteinen ſehr wenig für die Der: 
ſteuung der kleineren Bauwerke geſchehen können. Au: 
ßerdem ſind noch die Brücken in anderen Stationen 
theils vollendet, theils in der Arbeit beggiffen. In dem 
Bahnhofe zu Oppeln iſt der Wagenſchuppen ge⸗ 
richtet, ausgemauert und mit Zink eingedeckt, ebenſo 
der Güterſchuppen bis auf einen Theil des innern Aus⸗ 
baues und der Bedachung. Das Fundament und 
Souterrain des Empfanghauſes iſt bis zur Sockelhöhe 
vollendet, und wird jetzt an der Parterre⸗Etage gear⸗ 
beitet. Der Locomotivſchuppen iſt bis zum Auffegen 
des Daches im Rohbau vollendet, das verſenkte Geleis 
am Perſonen-Wagenſchuppen bis zur Rollſchicht herge⸗ 
ſtellt und die Perron⸗Mauer, üder deren Roufchicht 
noch gearbeitet wird, faſt ganz vollendet. Die ſehr be⸗ 
deutenden Terrain = Regulirungen auf dem Oppelner 
Bahnhofe find mit Ausſchluß der Uederdeckung des Auf: 
ſchüttungs⸗Materials, welches aus Kalkſteinen beſteht, 
faſt gänzlich hergeſtellt. Auf dem Bahnhofe zu Gogo⸗ 
lin iſt die Umwährung bis auf die Herſtellung der 
Thore, fo wie die Ausmauerung des Wirthſchaftsbrun⸗ 
nens bewerfftelligt. Die Fundamente im Empfang⸗ 
hauſe ſind ganz und das Souterrain⸗Mauerwerk iſt zur 
Hälfte der Höhe aus Kalkbruchſteinen aufgeführt. Die 
Fundamente zum Wagenſchuppen ſind vollendet, die 
Fundamente des Güterſchuppens bis zur Erdgleiche und 
die Pertonmauer iſt bis zur Rollſchicht, alles aus Bruch⸗ 
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fteinen, aufgeführt worden. Bei den vorſtehend 22 


ten Arbeiten find beſchäftigt worden im Durchſch 
775 Mann, fo daß alfo in Summa ſtets circa 2775 
Mann auf der I. Bauabtheilung in Thätigkeit waren. 

In der II. Bauabtheilung von Kan drzin bi 
Gleiwitz (10092, Ruthen lang) find an Erdarbeiten 
von der 5076 Ruthen langen erſten Section 388 
Ruthen ganz vollendet, der Reſt aber überall in Arbeit, 
In dieſe Section fallen die bedeutenden Dammſchül⸗ 
tungen bei Schlawentſchütz und Kandrzin, welche we⸗ 
gen ihrer großen Ausdehnung beſonders auf letzterem 
Punkte wahrſcheinlich erſt im Laufe des kommenden 
Winters beendet werden können. Es find auf dieſer 
Section in Summa 35605 Schachten Erde bewegt, 
und haben hier durchſchnittlich 950 Mann täglich ge⸗ 
arbeitet. Auf der zweiten Section find 1280 Ru⸗ 
then Planum in Angriff genommen und außer den 
theilweiſe fertigen Arbeiten 4000 Schachten Erde be 
wegt worden, und haben hierbei im Durchſchnitt 1050 
Mann gearbeitet. 

An der Klodnitzbrücke bei Kandrzin wird die Spend⸗ 
wand des letzten Mittelpfeilers gerammt, welches zu⸗ 
gleich auch die letzte Rammarbeit dieſer Brücke iſt. 
Von der nachträglich noch hinzugekommenen Fluthbrücke 
im Klodnitz⸗Thale von 30“ lichter Weite iſt ein Stirn⸗ 
pfeiler auf liegendem Roſte fundamentirt und auch ſchon 
3 Fuß über den niedrigſten Waſſerſtand aufgemauert. 
Außerdem ſind 1) die Fundamente zu der Durchfahrt 


am Wege von Schlawentſchütz nach Jacobswalde ges 


legt. 2) Der Durchlaß von 4“ lichter Weite auf 


Rudzienitzer Terrain ift vollendet und ſollen jetzt nur 


noch die gußeiſernen Röhren behufs der Wieſenberieſe⸗ 
lung verlegt werden. 3) Die Brücke in Stat. 373 iſt 
vollendet. 
die Klodnitz bei Labandt iſt der Anfang gemacht. In 
Kandrzin ſind die Fundamente und Souterrains des 


Empfanghauſes im Mauerwerk bis auf einige 


Scheidewände vollendet, der Wagenſchuppen iſt gerichtet 
und das Dach bereits eingedeckt. Das Fundament des 
Güterſchuppens und das Souterrain deſſelben iſt vol⸗ 
lendet und wird das Holzwerk dazu jetzt nicht abgebun⸗ 
den. Der Perron iſt durchgehends fundamentirt und 
bis zur Terrainhöhe aufgemauert. Der Wirthſchafts⸗ 
Brunnen, eben ſo der für den Locomotivſchuppen ſind 
fertig, und haben beide reichliches und ſehr ſchönes 


Waſſer; die Umwährung des Bahnhofes iſt aufgeſtellt. 


— In Kurczinna ſind die Fundamente des Em⸗ 
pfanghauſes, des Güter⸗ und Wagenſchuppens heraus? 
gemauert und die Umwährung aufgeſtellt. 
witz iſt der Wagenſchuppen aufgeſtellt und ſoll mit 
Ausmauerung deſſelben ſo wie mit der Eindeckung vor⸗ 
gegangen werden. Bei dem Empfanghauſe und Gü⸗ 
terſchuppen ſind die Souterrains aufgemauert, und iſt 
ebenfalls der Mangel an Mauerſteinen Urſache, daß 
dieſe Gebäude noch nicht weiter vorgeſchritten find, 
Die Brunnen für das Empfangshaus und den Loco⸗ 
motivſchuppen find fertig und haben gutes und hinrei⸗ 
chendes Waſſer. Die Umwährung des Bahnhofes iſt 
aufgeſtellt. An den hier aufgeführten Arbeiten ſind be⸗ 
ſchäftigt geweſen im Durchſchnitt 313 Mann; fo daß 
auf der zweiten Bauabtheilung in Summa 2313 Ar⸗ 
beiter täglich beſchäftigt waren. 

In der dritten Bauabtheilung von Gleiwitz bis 
nach Schwientochlo witz, (4950 Ruthen lang) ſind 
von den 2810 Ruthen, welche jetzt in Angriff genom⸗ 
men, 370 Ruthen Planum vollendet und in Summa 
23,300 Scht. Erde bewegt worden. Die 18 Schacht⸗ 
meiſter, welche hier arbeiten, beſchäftigen im Durchſchnitt 
jetzt täglich 1235 Mann. Die Erdarbeiten dieſer 
Strecke find ſehr bedeutend, weshalb die Vollendung 
der in Angriff genommenen Strecken auch nur lang⸗ 
ſam von Statten gehen kann. Die hier nothwendigen 
Brücken ſind alle 4, 5, 6 bis 8 Fuß breit, durchge⸗ 
hends mit Kalkſteinen gewölbt und bis auf das Aus⸗ 
ſtreichen der Fugen mit Cement vollendet. Bei dieſen 
Brücken ſind im Durchſchnitt täglich 60 Maurer und 
100 Handlanger und fonftige Arbeiter beſchäftigt. 

Auf allen drei Bauabtheilungen ſind alſo in 
Summa beſchäftigt 6483 Mann, darunter 224 Maurer 
und 76 Zimmerleute. 


— 


w. w. Breslau, 15. Juli. Unter den größeren 
Artikeln, welche das Juli⸗ Heft des „Propheten“ 
liefert, iſt ein vom Paſtor Mosler in Kainowe ver⸗ 
faßter Aufſaß „Preußen und der römiſche Hof, 
ein Rückblick auf das verſloſſene Jahrhundert“ ſehr in⸗ 
tereſſant. Da Verhältniſſe ein näheres Eingehen auf 
dieſen, mit großem Fleiße und Sachkenntniß geſchriebe⸗ 
nen Aufſatz nicht geſtatten, fo will ich hier nur die In⸗ 
halts-Angabe der Hauptabſchnitte deſſelben mittheilen. 
Nach einer einleitenden Betrachtung über das Papal⸗ 
und Episkopalſyſtem, beſpricht der Verf. die katholiſche 
Kirche in ihrem Verhältniſſe zur Staatsregierung und 
zwar: „Preußen und das Papalſyſtem, feit 
Friedrichs des Großen Zeit (1 Friedrichs des Gr. 
Geſetzgebung in Beziehung auf die katholiſche Kirche, — 
a) die aphoriſtiſche, vorarbeitende, b) die ſyſtematiſch⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


4) Mit den Rammarbeiten der Brücke über 


In Glei⸗ 


a 


1441 


Beilage zu e 165 der Breslauer Zeitung 


’ (Fortſetzung.) 
vervollſtändigende Geſetzgebung) — Proteſtirende Reak⸗ 
tion des Papalſyſtems 1789 — 1814.“ (Eine Fort⸗ 
ſezung des Aufſatzes wird in der nächſten Nummer des 
„Propheten“ folgen). — Die hiſtoriſchen „Nach rüch⸗ 
ten und Bemerkungen“ bringen außer einem Bei⸗ 
trag zur Statiſtik der Mäßigkeits⸗Vereine (von 
Paſtor Anders in Glogau) — einer Mittheilung aus 

amburg — einer Notiz über den proteſtantiſchen 
Verein der Guſtav⸗ Adolf⸗Stiftung in Schle⸗ 
ſien (laut welcher der hier allgemein verehrte Kon— 
ſiſtorial⸗Rath Falk die Annahme der Funktion eines 
Deputirten bei der, wahrſcheinlich im Monat Auguſt 
ſtattfindenden Berliner Zentral = Konferenz abgelehnt 
hat und an die Stelle deſſelben Juſtizrath Gräff 
getreten iſt) — einige intereſſante Bemerkungen über 
den Miſſions⸗Verein zu Lyon (von dem wadern 
Herausgeber Profeſſor Suckow). Aus den hier ent: 
wickelten Angaben geht der ziemlich ſichere Schluß her⸗ 
vor, daß jener katholiſche Verein die Summe von 
500000 Fr. zu einer Miſſion unter den europäiſchen 
Proteſtanten im Jahre 1843 — 44 verwendet hat. 
„Dies mag, ſo ſchließt der Verf. ſeine Bemerkungen, 
dazu beitragen, nicht allein die Proteſtanten, ſondern 
auch die von dem Römiſchen Jeſuitismus unverblende⸗ 
ten Katholiken in den Motiven zu orientiren, welche 
ſich in der wunderlichſten Weiſe gegen den Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein geltend gemacht haben.“ — Aus dem 
ſehr intereſſanten Bericht über die „Paſtoralkon⸗ 
erenz in Breslau“ (ebenfalls von dem Herausge⸗ 
ber) laſſe ich einen von der Berliner Allg. Kirchen⸗ 
zeitung gemachten Auszug mit dem Bemerken folgen, 
daß ebengenannte Kirchenzeitung das durchaus tadelns⸗ 
werthe Prinzip: die gedruckten Quellen, aus welchen ſie 
ihre Nachrichten entlehnt, nicht anzugeben, aufgeben 
möchte. „Breslau, 10. Juli. Den Priva⸗Zuſam⸗ 
menkünften evangel. Geiftiihen, zumal für einen weis 
teren Landesumſang veranſtaltet, hatten ſich in Bezug 
auf die Provinz Schleſien im vorigen Jahre hohern Orts 
Bedenken entgegen geſtellt, indem ſolche leicht die Na⸗ 
tur berechtigter Körperſchaften annehmen, Beſchlüſſe faſ⸗ 
fen und Fragen erledigen konnten, die den künftigen 
Synoden vorbehalten bleiben müßten. Indeſſen da in 
anderen Provinzen große Verſammiun en von Predi⸗ 
gern geduldet wurden, ſo ſchrieben die bei der letzten 
hieſ. Zuſammenkunft für dieſes Jahr erwählten Modes 
ratoren, Suckow, Berndt und Krauſe wieder eine 
Verſammiung aus, und es fanden ſich am Mittwoch 
nach Trinit. 75 Geiſtliche ein. Prof. Suckow hielt 
einen einleitenden Vortrag Über den Standpunkt der 
„von keinem Symbolzwange ummauerten“ Verſamm⸗ 
lung. Prediger Froſch aus Schwanowitz las einen 
Aufſatz über die kuchl. Zuſtände der Diözefe Brieg. 
Pr. d. Suckow aus Grünhartau ſprach über Matth. 
24 im Sinne ſeiner Schrift über „„die drei Zeitalter 
der chriſtl. Kirche (1831).““ Nach ſeiner Anſicht wären 
die in der Schrift angedeuteten Zeichen des Weltalters 
um das J. 18430 erfüͤut, die Petrmiſche oder romiſch— 
katholiſche, und Pauliniſche oder luther. ⸗reformatori che 
Entwickelungsſtufs der Kirche überſchritten, und die dritte 
Jehanneiſche oder die evangel. Vollendung angebrochen. 
Indeſſen fand man dieſe Auslegung meiſtentheils be⸗ 
denklich und willkührlich. Diakon. Baron aus Ri: 
wen las eine Abhandlung über das Verhältniß von 
Kirche und Schule, welche im „Propheten“ erſcheinen 
wird. Der Umſtand, daß die Verſammiung ſich der 
Behandlung allgemeiner Fragen, namentlich ſolcher, 
welche die kirchl. Verfaſſung angehen, zu enthalten an⸗ 
gewieſen fand, führte zur B. ſprechung einzelner Fälle 
der Paſtoralverwaltung und Seelſorge.“ 


Die Redaktion der Allg. Preuß. Zeitung über⸗ 
ſendet uns folgende Erklärung zur Aufnahme: „Bec⸗ 
lin, 14. Juli. Die Gebrüder Dierig haben gegen den 
in Nr. 161 unſerer Zeitung über die Wederunruhen 
in Schleſien enthaltenen Artikel eine Erklärung in 
Nr. 150 der Schleſiſchen Zeitung gerichtet, welche 
in die Aachener Zeitung vom 5. d. M. übergegan⸗ 
gen iſt und deren auch in der Königsberger vom 
6. d. M. gedacht wird. Wir bedauern es aufrichtig, 
daß die Gebrüder Dierig, welche fich der größten Ach: 
tung von allen Seiten erfreuen und deren gänzlich un⸗ 
verſchuldetes Schickſal die allgemeinſte Theilnahme er⸗ 
weckt hat, ſich durch jenen Artikel verletzt gefunden ha⸗ 
ben. Sie finden eine ſolche Verletzung in der Erwäh— 
nung des Umſtandes, daß in der Geldvertheilung, welche 
dem Angriff der Tumultuanten voranging, eine Stok⸗ 
kung eingetreten ſei. Dieſe Thatſache iſt indeß auch 
nach ihren eigenen, von uns nicht bezweifelten Anga⸗ 
ben gegründet und über die Urſachen jener Stockung, 
welche ſich aus der Ungeduld und Habgier der Tumul⸗ 
tuanten vollkommen erklärt, haben wir nichts gemeldet. 
Der Vorwurf trifft uns deshalb nicht mit Recht, um 
ſe weniger als wir die Nennung eines Namens ver⸗ 


Mittwoch den 17. Juli 1844. 


mieden hatten. 


Wir würden jene Entgegnung nicht 
weiter berührt haben, wenn nicht die allgemeine Bes 
hauptung hinzugefügt wäre, daß unſere Darſtellung auch 


in anderen Punkten ganz unrichtig ſei. Dieſe Punkte 


gepäckloſen Paſſagiere vor den Reiſenden mit Zweck 
und Gepäck ohne Mühe aber ſtaunend bemerken. Die 
Sonne des 14. Juli ging auf wie eine große erfüllte 
Hoffnung, für diejenigen nämlich, welche Tags zuvor 


find nicht genannt und uns auch anderweit bis jegt | den Himmel um die Gonceffion einer Eiſenbahnfahrt 


nicht bekannt geworden, ſo viel aber iſt wohl gewiß, 
daß es eine gerechte Klage hervorgerufen haben würde, 
wenn wir die vom Schauplatz der Unruhen unmittel⸗ 
bar nach denſelben erſtatteten authentiſchen Mittheilun⸗ 
gen ſo lange vorenthalten hätten, bis die genauere Un⸗ 
terſuchung jeden unbedeutenderen Nebenumſtand aufge⸗ 
klärt und einen möglichen Irrthum in ſolchen Neben⸗ 
dingen beſeitigt hätte. Gänzliche Unfehlbarkeit in den 


angegangen. Man hatte ſich zahlreich im Reſtaura⸗ 
tionslokale eingefunden und ſetzte ſich noch mit dem 
felfenfeften Vertrauen, daß das eingezahlte Hoffnungs⸗ 
kapital eine reichliche Vergnügungsdividende abwerfen 
würde, in die Waggons. Doch kaum hatte ſich der 
Zug in Bewegung geſetzt, als ſich in der höheren Re⸗ 
gion dräuende Wolken zeigten, und hinter Schmolz hat⸗ 
ten ſchon alle Drittklaſſigen ſteif und feſt verſichert, daß 


geringfügigen Nebenpunkten wird die Billigkeit ſelbſt ihnen wenigſtens vier Regentropfen auf die Naſe ge⸗ 


von einem amtlichen Berichte, welcher unter ſolchen 
Umſtänden zu ſolcher Zeit erftattet wird, nicht fordern.“ 


Die beiden Giraffen. 


Eines Tages war die Natur gar launenhaft; ſie 
wollte etwas ſchaffen, was ſchön und häßlich, maje⸗ 
ſtätiſch und lächerlich, etwas, das mit der größten Un⸗ 
formlichkeit die höchſte Symmetrie vereinigt, und ſie 
ſchuf die Giraffe. Wenn ein Maler das getreue Bild 
dieſes Thieres auf die Leinwand gebracht, wir würden 
es für eine Ausgeburt einer regelloſen Phantaſie hal⸗ 
ten. Man wird in der That überraſcht, ſieht man 
dieſes Thier zum erſten Male leibhaftig vor ſich ſtehen, 
und es iſt nicht zu verwundern, daß ganz Paris dar⸗ 
über förmlich außer ſich gerieth und für ſie ſchwärmte, 
wie Theaterenthuſiaſten für eine Bravourſängerin nur 
immer ſchwärmen können. Breslau iſt fo glücklich, in 
dieſem Augenblicke zwei Giraffen in ſeinen Mauern 
zu beherbergen: die eine gehört Hrn. Hartmann, die 
andere Hrn. Schreyer an. Beide ſind kaum 3 Jahre 
alt und bereits 13 Fuß hoch. Wenn fie, wie man 
annimmt, noch bis zum Sten Jahre wachſen, müſſen 
fie eine eiſtaunenswerthe Größe erreichen, zu der weder 
der Elephant noch das Kameel hinanceiht. Ihr Name 
iſt arabiſchen Urſprungs. Die Alten nannten fie Ca- 
melopardalis. Sie lebt in Afrika, beſonders in Aegyp⸗ 
ten, Aethiopien und Abyſſünien und gehört zu den 
widerkäuenden, einhufigen Säugethieren. Der Hals iſt 
unproportionirt lang, die Vorderbeine viel länger als 
die Hinterbeine. Der Schwanz iſt kurz und behaart. 
Der Kopf gleicht dem eines Pferdes, die Füße denen 
des Hirſches. Ihre Farbe iſt beſonders ſchön. Auf 
gelblich weißem Grunde ſtehen dunkelbraune Flecken, 
die beſonders am Halſe regelmäßig gereiht ſind. Das 
eine Thier iſt ein Männchen, das andere ein Weib⸗ 
chen. Beide haben zwei kurze, kegelförmige, mit Haut 
und Haaren bedeckte Hörner, deren ſie ſich nicht als 
Waffe, ſondern zum Herunterholen der Baumäſte be⸗ 
dienen. Die Friſur der Damen, welche das Hinter⸗ 
haar in einer oder mehreren großen Schleifen auf dem 
Scheitel aufſteckt, heißt deshalb à la Giraffe. Die 
Tyiere find ſehr ſurchiſam, leicht zu zähmen und näh⸗ 
ren ſich von Zweigen und Blättern der Mimoſen, im 
zahmen Zuſtande auch von Heu, Weizen und Gerſte. 
Ihr Gang iſt in ſofern merkwürdig, als ſie ſtets einen 
Vorder- und Hinterfuß zuſammen aufheben und an⸗ 
ſetzen. Julius Cäſar brachte die erſte Giraffe nach 
Europa; in neuern Zeiten kam zuerſt eine 1822 nach 
Conſtantinopel und 1826 nach Paris. Als Geſchenk 
des Paſcha von Aegypten kam eine andere nach Eng⸗ 
land, wo ſie aber in Folge des Klimas ſtarb. Außer⸗ 
dem befindet ſich in dieſer ſeltenen Geſellſchaft noch ein 
Zebra, das ſich durch ſeine ſchönen und regelmäßig 
ſchwarzen und weißen Streifen auszeichnet. Es hat 
die Größe eines Eſels, lebt beſonders im ſüdlichen 
Afrika und iſt im wilden Zuſtande ſehr ungebährdig. 
Außerdem zeigt man noch zwei Ichneumons und ein 
Armadil, welches letztere eine ſolche Kraft in ſeinen 
Füßen beſitzt, daß es ſich in einem Augenblicke in die 

ede hineinwühlt. Das Geſagte wird genügen, die 
Leſer auf dieſe in der That merkwürdige Menagerie 
aufmerkſam zu machen. 


Maltſch a. d. O., 11. Juli. Schon ſeit circa 
14 Tagen befindet ſich die erſte Lokomotive mit einem 
Tender aus der rühmlichſt bekannten Borſigſchen Werk⸗ 
ſtätte auf dem hieſigen Bahnhofe, wo an deren Auf⸗ 
ſtellung fleißig gearbeitet wird, und dürfen wir hoffen, 
daß in den nächſten Wochen bereits die erſten Probe⸗ 
Fahrten mit derſelben gemacht werden. 


„Aus Salzbrunn, im Juli. Wenn ſonſt Mor: 
genau das Mekka war, wohin die Breslauer, die im 
Spazierengehen nun einmal wahre Türken ſind, mit 
Vorliebe wallfahrteten, ſo wird jetzt eine Promenade nach 
dem romantiſchen Fürſtenſtein bald eben ſo gut wie der 
Braten zu unſeren Sonntagsbedürfniſſen gehören. Wer 
ſich des Morgens zeitig auf dem Freiburger Eiſenbahn⸗ 
hofe einfindet, der wird das Uebergewicht der zweck⸗ und 


fallen und daß die Spekulation eine ſehr ungewiſſe ſein 
dürfte, womit auch bald die in bedeckten Wagen Sitzen⸗ 
den übereinſtimmten. Königszelt war noch nicht erreicht, 
als auch die Starkgläubigen unruhig wurden. Die Un⸗ 
bedeckten fingen an, ihre Röcke zuzuknöpfen, die Krägen 
in die Höhe zu richten und Regenſchirme ſchützend über 
ihren Sonntagshüten aufzuſpannen. Und dazu heulte 
der Wind, raſte die Lokomotive, flatterten die Schirme, 
kreiſchten die Frauen, fluchten die Männer. Ich weiß 
nicht, was aus der Sonntagskaravane geworden, denn 
in Freiburg ſchlüpfte ich raſch in eine Journaliere, um 
mich nach Salzbrunn bringen zu laſſen. Leider knüpft 
ſich an dieſen Moment eine meiner größten Sünden, 
eine Sünde wider den heiligen Geiſt der Zeit. Ich 
ließ mir nämlich beikommen, der trocknen Langſamkeit 
vor der naſſen Schnelligkeit einen gewiſſen Vorzug ein⸗ 
zuräumen, und weiß Gott, ich hätte noch weiter ge⸗ 
ſchmäht, wäre die Journaliere nicht gar zu träge die 
Berge hinauf gekrochen. Die Kurgäſte in Salzbrunn 
ſind der Verzweiflung nahe. Sie meinen, die Zeit 
müſſe innerlich krank ſein, ſonſt könne die Hülle der⸗ 
ſelben, das Wetter, nicht eine ſo trübſelige Phyſiognomie 
zeigen. Die meiſten Patienten wollen nur die Farbe 
ihres Geſichts, das durch das ewige Anſchauen des Ak⸗ 
tenpapiers fo theoretiſch-grau geworden ift, hier im 
Tempel der Hygiea verlieren. Sie wollen ſich in dem 
Doppelſpiegel der grünen Erde und des blauen Him⸗ 
meld fo lange beſchauen und, in der friſchen Berges⸗ 
luft baden, bis das geſunde Roth der Freude ſich wie⸗ 
der auf ihre Wangen lagert. Und das können Sie 
nicht. Sie malen jetzt grau in grau. Hinter feſt⸗ 
verſchloſſenen Fenſtern und Thüren verwahren fie ſich 
vor dem feindlich ſtürmenden Wetter und leſen Ro⸗ 
mane und die Allgem. Preuß. Ztg. Die letztere wird 
förmlich verſchlungen. Im Kurſaal ſaßen des Sonn⸗ 
tags Vormittag zwei Geſtalten. Sie ſaßen in einer 
Fenſterniſche vis-a-vis. Die eine war angethan mit 
grauen Beinkleidern, ſchwarzem Frack und verſteckte ihr 
Kinn in einer hohen Binde. Die andere war dieſer 
gleich, nur ſtatt der Binde ſchlang ſich ein ſchwarzes 
Tuch nachläſſig um die Gurgel. Beide Männer war⸗ 
teten auf Etwas. Bald ſahen ſie aus dem Fenſter, 
bald wieder nach der Thüre. Der Kellner trat ein und 
brachte die Allgemeine Preußiſche. Beide erhoben ſich 
a tempo, beide ſtreckten ihre Hand darnach aus. Ein 
Blick herüber, ein Blick hinüber und ſie hatten ſich 
über die gleichzeitige Benutzung des Blattes verſtändigt. 
Letzteres wurde zwiſchen Beiden ausgebreitet und von 
vier Händen gehalten. Jeder diente dem Anderen zum 
Leſepulte. Der in der Binde war ein Controleur aus 
Striegau und las die inländiſche Seite der Allgemei⸗ 
nen; der im Tuche, ein Kaufmann aus Hamburg, die 
ausländiſche. Dies Bild war entſetzlich ſchön. Doch 
bald ſollte der Frieden, den ihre ausgeſandten Blicke 
geſchloſſen, auf eine unangenehme Art geſtört werden. 
Der Striegauer fand nichts im Inlande und machte 
Miene, das Blatt umzukehren. Der Hamburger hatte 
der franzöſiſchen Dotatlonsfrage Intereſſe abgewonnen 
und hielt feſt. Der Kampf währte eine gute Viertel⸗ 
ſtunde und das Blatt wendete ſich endlich. Der Ham⸗ 
burger hatte kaum das Inland erblickt, als er die 
Hände ſinken ließ, und der Striegauer folgte ihm, 
nachdem er drei Zeilen aus Madrid geleſen. Die Allg. 
Preuß. Ztg. fiel wie ohnmächtig unter die Stühle. Die 
beiden Leſer waren aber in eine förmliche Lethargie ver⸗ 
ſunken, aus der ſie nicht eher erwachten als bis der 
Ruf zum Eſſen ertönte. Dieſes Kapitel ſchien das in⸗ 
tereſſanteſte im Salzbrunner Badeleben zu ſein, denn 
man beſchäftigte ſich ſehr lange damit. Auf der Pro⸗ 
menade wird verbaut, Während ein feiner Regen nie⸗ 
derrieſelte wogte es unter der Halle auf und ab. Hier 
polniſche Juden in langen altteſtamentariſchen Talaren 
neben blonden germaniſchen Jungfrauen in chriſtlich tief⸗ 
ausgeſchnittenen Seidenkleidern, dort ernſte Paſtorenge⸗ 
ſichter neben feinen chevaleresken Polen. Das Genre 
der Beamten if vorherrſchend, um das zu bemerken, 
braucht man nicht eben erſt die Badeliſten zu durch⸗ 
muſtern. Letztere zählt an die Tauſend Nummern, von 
denen aber gewiß die Hälfte wieder weggeregnet iſt. 
Wer über die deutſche Titulatur Aufſchluß erhalten will, 


der ſtudire die Badeliſten. Es ift entsetzlich, was für 
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Chargen es gibt, von denen man in ſeinem Leben nichts Angabe nach Wittwe eines vornehmen Holländers, hielt 


gehört. Unter den vielen Hunderten fand ich nur zwei 
titelloſe Perſonen. Titel und Charakter iſt bei uns 
identiſch — alſo unter 500 Charakteren nur 2 Cha: 
rakterloſe! Abends wurde im Theater „die Schule des 
Lebens“ von Raupach aufgeführt. Die erſten Plätze 
waren auffallend leer; es ſcheint alſo, daß dieſenigen, 
welche im Leben Etwas vorſtellen, die Vorſtellung auf 
der Bühne nicht lieben, obgleich letztere wenigſtens an 
dem Abend gar nicht übel war. Die Herren König 
und Plagge, ſo wie Mad. Conradi ſind recht wackere 
Künſtler. Für den Montag hatte Herr Mortier de 
Fontaine, Pianiſt aus Paris, eine Matind musicale 
im Kurſaale angekündigt. Dieſer Künſtler erinnert 
durchaus an Liszt, ſowohl was den Geiſt ſeiner Com⸗ 
poſition, als die Art des Vortrags betrifft. Er gedenkt 
ſich auch in Breslau hören zu laſſen. Man ſollte 
glauben, daß da, wo die Natur jeglichen Genuß ver⸗ 
ſagt, die Kunſt wenigſtens zahlreiche Verehrer fände. 
Herr Butenop will das nicht wahr haben und behaup⸗ 
tet, daß die Kunſt ohne Natur nichts mache. Ob ſich 
auch Herr Mortier de Fontaine dieſe Erfahrung erkauſt 
hat, weiß ich nicht zu ſagen, denn ſchon um halb 6 Uhr 
Montags ſaß ich im Reſtaurationslokal des Freiburger 
Eiſenbahnhofes und zählte die „milden“ Beiträge zu⸗ 
ſammen, welche fülr das projektirte Denkmal auf dem 
Striegauer Berge eingegangen waren. Und ſiehe, es 
waren beinahe 6 Thaler. Rechnet man das große Ein⸗ 
ſchreibebuch zu 1 Thaler, die Kaſſe zu 4 Thalern — 
es iſt ein niedliches ſchwarzpolirtes Tiſchchen —, fo 
ſind die Koſten für dieſe die eigentliche Sammlung vor⸗ 
bereitenden Anſtalten bald gedeckt. A. S. 


Breslau, 16. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 2 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 5 Fuß 10 Zoll, und iſt das Waſſer 
ſeit dem 14ten d. am erſteren um 1 Fuß 2 Zoll und 
am letzteren um 2 Fuß 2 Zoll wieder gefallen. 


Mannigfaftiges. 

— Berlin, 14. Juli. Nicht wenig Aufſehen 
macht in unſerer Kunſtwelt ein Vorfall der letzten Tage. 
Ein in München lebender Kunſthändler brachte unter 
andern ſchätzenswerthen Kunſtſachen auch ein Album mit 
Handzeichnungen von berühmten Künſtlern zum Ver⸗ 
kauf nach Berlin, worunter ſich die ſchöne Zeichnung 
unferes Peter von Cornelius, die Entführung der He 
lene darſtellend, befand. Einige Damen, als beſondere 
Kunſtfreundinnen allgemein bekannt, waren ſchon im 
Begriff, dies Album für einen hohen Preis an ſich zu 
bringen, als auf einmal von Sachkennern bemerkt wurde, 
daß die angebliche Otiginal⸗Zeichnung nur eine Radi⸗ 
rung ven Schäfer und mit Oeckfarben ſtark gedeckt ſei. 
Die links befindlichen Amorinnen und ein Theil von 
der Erinnye rechts war dabei auch durch ein flattern⸗ 
des Gewand und das Ganze oben bläulich zugedeckt, 
damit die Einſchnitte wahrſcheinlich nicht bemerkt wer⸗ 
den ſollen. Daß aus dem Kaufe nichts wurde, und 
der Münchener Kunſthändler ſofort von hier abreiſte, 
iſt leicht abzuſehen. 

— (Düffeldorf.) Auch hier geht man jetzt mit 
einem Verein für das Nicht-Hutabnehmen um. 
In Folge einer im dortigen Kreisblatt vom Aten d. M. 
enthaltenen Aufforderung bildete ſich eine Verſammlung 
vieler achtungswerthen Einwohner der Stadt, die ſich 
über den Gegenſtand der Zuſammenkunft verſtändigten 
und beſchloſſen: „Daß fie künftig ihren Gruß bei Be— 
gegnungen an Jedermann durch höfliches aber einfaches 
Salutiren, ohne beſondere Abnahme der Kopfbedeckung, 
abſtatten würden. Sie bäten das verehrliche Publikum, 
dieſe Begrüßungsart als ein Zeichen ihrer vollen Ad: 
tung und Höflichkeit anzunehmen, und fprächen hiermit 
den Wunſch aus, den freundlichen Gruß auch nur auf 
gleiche Weiſe erwidert zu ſehen. Zum Abzeichen haben 
die dieſer Begrüßungsart bereits Beigetretenen eine kleine 
hellblaue Bandſchleife gewählt, welche ſie an der Hut⸗ 
Sie laden das Publikum aus 
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U mit der Regulirung früherer En 


Subſcriptions⸗Einladung. 

jenes Scriblers in Geſtalt eines Recenſenten, 
ſich bemüht, durch höchſt unfinnige Folgerungen und abge: 
ſchmackte Erläuterungen den erſten Jahrgang meiner „Beobachtungen“ zu verdächtigen, 
finde ich mich bewogen, allen reſp. Gutsherrſchaften, Landwirthen, 


ſich ſeit einiger Zeit hier auf und wußte durch Aus⸗ 
gabe von contraſignirten Wechſeln fortwährend ſich be⸗ 
deutende Geldmittel zu verſchaffen. Am vorvorigen Sonn⸗ 
abend iſt dieſelbe mit ihrem Mann, einem däniſchen 
Maler, den ſie vor Kurzem geheirathet, ſammt all ih⸗ 
ren Sachen verſchwunden, und hinterläßt wie ſich jetzt 
ergiebt, einen Defizit von nahe an 20,000 Thalern. 
Mehrere hieſige Einwohner, namentlich die ſich zum 
Accept der Wechſel hergegeben, erleiden hierdurch den 
bedeutendſten Schaden. Es iſt übrigens keinem begreif⸗ 


lich, wie es einer Frau ſo lange und in ſolchem Maaße 


hat gelingen können, dergleichen betrügeriſche Gefchäfte 
zu machen. 


— (Belgien.) Als Se. Maj. der König von 
Sachſen auf ſeiner jetzigen Reiſe nach London durch 
Oſtende kam und dort übernachtet hatte, verlangte der 
Wirth am Morgen für dieſes Nachtquartier 6000 Frs. 
Se. Maj. der König, über dieſe Unverſchamtheit in 
hohem Grade entrüſtet, ließ den Bürgermeiſter kommen 
und übergab ihm die 6000 Frs. mit dem Bedeuten, 
dem Wirth davon ſo viel zu zahlen, als ihm rechtlich 
zukomme, das Uebrige aber den Armen der Stadt zu 
überweiſen. 5 


— Die Sammlung für Jahn hat bis jetzt 
3500 Thlr. eingebracht. Dadurch wird dem alten 
Turnvater, der noch in ſeinen ſpäten Tagen die Freude 
hat, ſein Werk auf's Neue gedeihen und alle Welt 
turnen zu ſehen, ſein Haus wohl erhalten werden. 


Handelsbericht. 


Stettin, den 13. Juli 1844. Der Getreidemarkt ver⸗ 
harrt in feinem gedrückten Zuſtande, fo daß Weizen nur 2 Ktl. 
unter angegebenen Forderungen zu realiſiren ware. Die In⸗ 
haber der hier lagernden anſehnlichen Parthieen, verlangen 
für ſchweren Märk. u. Uckermark. 48—52 Rtl., für 1843 r 
gelben ſchleſ. 87—89 Pfd. 43—46 Rtl., für weißen 8688 
Pfd. 45—48 Rtl., für hochbunten Poln, 90 Pfd. 50 Rtl. 
Leichtere Sorten ſind faſt unverkauflich. 

Roggen weniger gefragt; loco 82 Pfd. würde noch u 
29 Ril. pro Juli a 304, Ntl., pro September u. Oktober 
a 31 Rtl. zu laſſen fein; 84 Pfd. bedingt 1 Rtl. mehr und 
für 82 Pfd. pro Frühjahr iſt nicht unter 32½ Rtl. anzu⸗ 
kommen. 

Von Gerfte iſt nur wenig umgegangen, beſte Pomm. bis 
31 Rtl. bezahlt; für Oderbruch iſt dagegen nicht über 26 ½ 
Rtl. Geld. 

Hafer bei ſchwachem Begehr mit 18—19 Rtl. zu haben. 
Die Kaufluft für Erbſen hat faſt ganz aufgehört und ware 
für kleine kaum 34% Rtl. zu bedingen. s 

Von Rapsfaat und Rübſen ging nur wenig um, da die 
Forderungen dafür zu hoch ſind, die Kaufer aber noch zurück⸗ 
halten. Für alte ſchleſ. Rapsſaat wurde 67 % Ktl. geboten 
und auf Lieferung von der neuen Eindte pro Auguſt und 
September einiges à 66 Rtl. gemacht. 

Rapskuchen 34—35 Sgr. 


Rübol ohne weſentlichen umſatz pro Herbſt a 10% Rtl.- 


käuflich. a f 
Spiritus bei ſchwacher Zufuhr findet u 23 ½ 23% pro 
Cent Nehmer. 5 

Die Londoner Berichte vom 8. d. M. lauten wieder ſehr 
flau; Hafer, Bohnen, Gerſte, Erbſen und die geringeren Sor⸗ 
ten Weizen 6 d. bis 1 S. niedriger. Ebenſo enthalten auch 
die Amſterdammer Briefe vom 8. d. M. mehrfache Klagen 
über die Abſpannung im Getreide⸗Geſchäft. 


Aktien : Mark. 


Breslau, 16. Juli Das Geſchäft war in Eiſen⸗ 
bahn⸗ Aktien bei wenig veränderten Preiſen von ſehr geringem 
Umfang. 

Oberſcht. 4 %. p. C. 121 bez. Prior. 103% Br. 

dito bit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 114 ½% Gld. 
Breslau⸗Schweidnig Freiburger 4% p. C abgeſt. 117 bez. 

dito dito dito priorit Id, Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C 112% u. "3 
Niederschl. Märk. Zuſicherungsſcheine v 115 ½ bez. 
Sachſiſch⸗Schlef. Zuſicherungsſch. p. C. 116% bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p C. 108 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 111 Br. 110 8 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderderg) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 1 5 . 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. G. 117 ½ u. / bez. 


Berlin, 13. Juli. Das Geſchäft in Eiſenbahn Effekten 
war in der abgelaufenen Woche im Allgemeinen ſehr unbe⸗ 
deutend, und nur in einzelnen Deviſen fanden Umfäge von 
größerem Belang ftatt, Hauptſächlich beſchaftigte man ſich 


bez. 


der in der 


Eiſenhütten⸗, Brennerei, 


gagements in Thüringer und 


Bergiſch⸗Märkiſchen Quittungsbogen, die, mit Ausnahme det 
Schwierigkeit, welche bei der ungleichen Beſchaffenheit 5 
ausgefertigten Interimsſcheine auf erſteres Unternehmen, leich 
von Statten ging. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn eim 
unſerer angeſehenſten Banquiers eine Adminiſtration für die 
Halle⸗Thüringer Interimsſcheine dergeſtalt ins Werk ſetzten 
daß gegen Deponirung der großen Abſchnitte von 50,000 

bis incluſive 5000 Rtl. kleinere Apoints von minde 
1000 Rtl. ausgefertigt würden. Wir würden eine ſolche 
Adminiſtration für ſehr zweckmäßig erachten, und zweifeln 
auch nicht, daß ſie in kurzer Zeit zu Stande kommen wird. 
Die Quittungsbogen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn lauten 
über 100 Rtl., und deren Ausfertigung iſt in jeder Beziehung 
auf das Zweckmäßigſte eingerichtet, ſo daß wir nicht umhin 
können, dem zeitigen Vorſtande hierdurch die allgemeine AM 
erkennung auszuſprechen. Für beide Unternehmungen bleibt 
die Stimmung an unſerer Börſe fortwährend günſtig, wenn? 
gleich deren Courſe mit der Reaction unſerer übrigen Quite 
tungsbogen ziemlich gleichen Schritt hielten. Eine der neue⸗ 
ren und ohne Zweifel beſten Unternehmungen, nämlich die 
Prinz Wilhelm⸗Eiſenbahn (Steele⸗Vohwinkel), hat unterm 
21. v. M. die Königl. Bacher erhalten, deren Quittungs⸗ 
bogen werden am 5. Auguſt erſcheinen, und wir glauben 
unſere Leſer ganz beſonders auf dies Unternehmen aufmerkſam 
machen zu müſſen. Die früheren Zuſicherungsſcheine wurden 
bereits bis 123 9% bezahlt und ſtehen jest zwiſchen 115 und 
116%. Wie bereits erwähnt, waren die Umſätze in der 
abgelaufenen Woche nicht bedeutend, und können wir uns 
deshalb auch lediglich auf die Schluß⸗Notirungen der verſchie⸗ 
denen Effekten beſchränken, indem wir noch hinzufügen müſ⸗ 
ſen, daß die Stille, die an unſerer, wie an auswärtigen Bör⸗ 
ſen herrſcht, mehr der Saiſon, in welcher die Haupt⸗Faiſeurs 
verreiſen, als irgend einem anderen Umſtande zuzuſchreiben 
iſt. Es hat ſich dieſe Börſen⸗Epoche in jedem Jahre wieder⸗ 
holt, und mochten wir nach unſerer Erfahrung behaupten, 
daß das Geſchäft in 6 a 8 Wochen wieder an Lebendigkeit 
gewinnen wird. (Allg. Preuß. Zeitung). 
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(Ein geſandt.) 

Unter die weſentlichſten Fortſchritte, welche die neuſte 
Zeit gemacht hat, gehört es unſtreitig, daß die höheren 
Stände theilnehmender und humaner geworden ſind ge⸗ 
gen die mittleren und unteren. Daher hält es denn 
auch nicht mehr ſchwer, bei Staatsräthen und Minis 
ſtern Zutritt zu erhalten, und beſchwerend oder bittend 
ſich an fie, die Höchſten im Staate, zu wenden. Freilich 
nicht bei Allen — eine Willkür der Dienerſchaft und mehr 
noch der umgehenden Verwandten (welche letztere bei 
Staatsmännern gar nichts zu ſagen haben), daß 
man unwillkürlich an die Zeiten denkt, wo man der 
Frau Bürgermeiſterin oder Frau Juſtizräthin erſt die 
Aufwartung machen mußte, um von dem Herrn Ge⸗ 
mahl eine günſtige Aufnahme erwarten zu dürfen. — 
Vor längerer Zeit wagte es eine ſehr anſtändige hieſige 
Dame ſich bei einem hochſtehenden Geiſtlichen für eine 
Bekannte zu verwenden. Nach wiederholten Verſuchen 
vorgelaſſen zu werden, erhielt fie, ſtatt bei ihm ſelbſt, 
bei der Couſine, Nichte oder Tante Audienz, von die: 
fer die Aufforderung, ihr die Sache mitzutheilen, und 
auf erfolgte Weigerung die lakoniſche Antwort: „Nun 
dann kann ich Sie auch nicht vorlaſſen! Was der c. 
wiſſen kann, das können Sie mir auch ſagen; er er⸗ 
zählt mic ja doch Alles!“ Ein ebenfalls ſehr anſtän⸗ 
diger, feiner Mann erhielt das dritte Mal gleich⸗ 
falls vom Bedienten den Beſcheid, „er könne gar keine 
Stunde beſtimmen, wenn der Herr zu ſprechen feil“ 

Daß nun der Geiſtliche den ganzen Tag zu Je⸗ 
dermanns Diſpoſition ſtehe, und ſich ſtören laſſe von 
Jedem und zu jeder beliebigen Stunde, wollen wir grade 
nicht verlangen; obwohl es hier Geiſtliche, und zwar 
die geleheteften, würdigften und auch am meiſten bes 
ſchäftigſten giebt, die in der That zu jeder Tagesſtunde 
und für Jeden zugänglich find, Wohl aber könnte 
man von den Dienern der Kirche fordern, daß fie gleich 
den Dienern des Staats (die doch wahrlich auch genug 
zu thun haben) für jeden, Tag eine Stunde beſtim⸗ 
men, wo ſie Audienz ertheilen; und zwar von ihnen 
um ſo eher, eben weil ſie Diener der Kirche ſind, die 
ihre Arme unaufhörlich und gegen die Elendeſten 
ausſtreckt, und die Niemanden, er ſei wer er wolle und 


Durch die pharmaeeutiſche Berforgungs-Anftalt in Breslau 
können noch einige Lehrlingsſtellen in nur ſehr renommirten Apotheken nachgewieſen werden, fo 
wie mehrere 105 — 2 und Defekturſtellen für Gehülfen. 1 


Bierbrauereibeſitzern, Oelfabrikanten, fo wie Getreide⸗, Soiritus⸗, Eiſen e, Flachs ⸗,„ Garn, 
Wein: und Victualienhändlern, auch Bäckern bekannt zu machen, daß ich den zweiten Jahr- 
gang meines Werkes, betitelt: „Merkwürdige Beobachtungen ꝛc. für das Jahr #45”, laut 
Bekanntmachung in den Zeitungen d d. 22. Juni a. e. herausgeben werde. 

Dieſes Werk erſcheint im September d. J, und enthält die auf Beobachtungen gegrün⸗ 
dete Vorausbeſtimmung der Witterungsbeſchaffenheit, die Produktenpreiſe zu den verſchiedenen 
Jahreszeiten u. in a. Gegenſtände in dem Jahre 18%. Die Nüglichkeit ſolcher Voraus: 
beſtimmungen iſt wohl Jedem einleuchtend, und da der erſte Jahrgang meiner Beobachtungen 
von 18% ſich bis jetzt als höchſt bewährt ergab, hoffe ich, daß ein hochverehrtes Publikum 
ſich nicht durch das Geſchreibſel jenes nichtsſagenden Recenſenten abhalten laſſen wird, auch 
auf den zweiten Jahrgang zu unterzeichnen. Ultimo Auguſt wird die Subſcriotions⸗Liſte ge: 
ſchloſſen, bis dahin ſehe ich geneigten Aufträgen entgegen und erbitte bei etwaigen Aufträgen 
Name, Charakter und Wohnung der reſp. Beſteller. 2 

Während meines zweitägen Aufenthalts am hieſigen Orte bitte ich mich in meiner Woh⸗ 
nung, Wallſtraße im Gaſthofe zum weißen Storch, mit Aufträgen beehren zu wollen, fonft 


aber in meinem Wobnorte zu Ujeſt in O. S. 
A. Leopold. 


Breslau, den 17. Juli 1844, 


Keine Huͤhneraugen mehr! 


Ein ganz bewäbrtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe in 
der tree Zeit für immer auszurotten, iſt in Spachteln mit Original⸗Beſchreibung 
à 10 Sgr. in Breslau allein ächt zu haben bei 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Friſch geſchoſſene wilde Enten 
erhielt fo eben einen bedeutenden Transport und verkaufe dieſelben zu billigen Preiſen: Krick⸗ 
Enten, das Paar LO Sgr., Mittel⸗Enten, das Paar 12 Sgr., die ſchönſten 15 Sgr. 
Stock⸗Enten, das Paar 18 Sgr., die ſchönſten feinften 20 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller, 


Von neuen hollaͤndiſchen Voll⸗Heringen 


empfingen 2te Poſtſendung: Lehmann u. Lange, Oßlauer Str, Nr. 80. 


Theater: Mepertoire. 
: „Steffen Langer aus Glo⸗ 
gau“, oder: „Der holländiſche Ka⸗ 
min.“ Original⸗Luſtſpiel in A Akten mit 
einem Vorſpiel: „Der Kaiſer und der 
8. u in 1 Akt von Charlotte Birch 
iffer. N 
Donnerſtog: „Die Reiſe auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten.“ Komiſches Ge 
mälde in 5 Akten von L. Angely Herr 
Liborius, Herr Beckmann. — Hierauf: 
Der Eckeuſteher Nante im Ver⸗ 
hör.“ Poſſe in 1 Akt von F. Beckmann. 
ante Steumpf, Herr Beckmann, 5 
gſtädtiſchen u Berlin, als Yte 
Gaſttole iſchen Theater z ‚ 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldung. 
Geſtern Nacht wurde meine innig geliebte 
Frau Emma, geb. Lehmann, von einem 
todten Knaben zwar ſchwer aber glücklich ent⸗ 
bunden. Maczeitowig, den 15. Juli 1844. 
v. Sallawa. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute früh 11 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Kallmeyer, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 16. Juu 1844. 

A. Jüttner, Kaufmann und Stadtrath. 


Todes» Anzeige. 

Am 14. Juli des Morgens um ½ auf 2 
Uhr ſtarb auf der Reife von Oppeln nach Hirſch⸗ 
erg, in Breslau, unſere unvergeßliche Tochter 

milie, nach einem lAtagigen Krankenloger 
an Unterleibs⸗Typhus, in dem Alter von 21 
Abren. Statt beſonderer Meldung zeigen allen 
entfernten Veiwandten und Freunden d.eien 
unerſetzlichen Verluſt zur ftilen Tyeunahme 
termit an: 


Mittwoch 


— 


Kaufm. Leßmann, nebſt Frau 
und Familie. 
„Hirſchberg, den 15. Juli 1844. 
Todes⸗Anzeige. 
Den geſtern Abend 11 Uhr erfolgten Tod 
an Lungenlähmung ihres geliebten Vaters, 
chwieger⸗ und Großvaters, des Schneider⸗ 
Meiſters Herrn J. W. Gendry, zeigen tief 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
enſt an: 


die Hinterbliebenen. 
‚Breslau, den 16. Juli 1844. 
e Todes⸗Anzeige. 

Tief betrübt und um ſtille Theilnahme bit: 
tend, zeigen wir hierdurch entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt befonderer Meldung, 
den am 12. d. Mts. Nachmittags um halb 
5 uhr nach langen Leiden an tuberculoſer 
Lungenſchwindſucht, in dem blühenden Aller 
von 21½ Jahren, erfolgten febr ſchweren Tod 
Unferer innigſt getiebten zweiten Tochter und 
Schweſter Henriette, ergebenſt an. 

Kupferberg, den 14 Jui 1844. 

Der püttenmeiſter Wolff nebſt 
Frau uno vier Gefawiltern der 
Vernorbenen 


Jodes⸗ Anzeige. 

Am f.ühen Morgen des Viren Juliſc ent⸗ 
ſchlief unſer einziges Kind Augulte Elco⸗ 
nore Ottilie Amalie in dem zarten Alter 
von 11 Monaten und 8 Tagen, an Erwei⸗ 
chung des Magens, zu einem beſſern Leben. 

Glogau, den 14 Juli 1544. 

G C. v. Bockelmann, General 
Major. 
S. G. A. v. Bockelmann, geb. 
täfin v. Potworowsko. 


To des An 1 
(Statt befonderen Meldung.) 

Heute Nachmittag um 4 uhr fturb unſer 
geliebtes jüngites Sohnden Frie, im zarten 
Alter von 1 Jabr 16 Tagen. W teſes zeigt 
tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden, 
der ſtillen Theilnahme widwend, ergedenn an: 

M. Neugebaur nebit Frau. 


Bernſtadt, den 14. Juli 1844. 


Aufruf! 


Ein d. d. 20. Mai a. e. über 5000 Rtbl. 
Berlin Hamburger Eiſenbahnactien⸗Quittungs⸗ 
bogen zum Gourfe von 130 pGt. an den Hrn. 
H. Samter ausgeſtellter Schluß zettel, worauf 
derſelbe abſchläglich 8 pCt. einzahlte, war am 
30. Juni c. fallig, ohne daß deſſen jetziger 
Inhaber beſagte Quittungsbogen abgenommen 
hätte. Da mein Käufer, Hr. H. Samter, dies 
ſen Gegenſtand mit uns regulirt hat, ſo er⸗ 
klären wir gedachten Schlußzettel, laut hieſi⸗ 
ger Börſen⸗Uſance, für null und nichtig. 

Breslau, den 14. Juli 1844. 


Friedmann u. Comp. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige der 
Herren Friedmann und Comp. habe ich 
erwähnte Sache mit denenſelben geordnet, und 
ſind unſere beiderſeitigen Verbindlichkeiten da⸗ 
durch erloſchen, ſo wie der an mich ausgefer⸗ 
tigte Schlußzettel als annullirt zu betrachten. 


H. Samter. 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau, 
geb, Plenert, ohne meine ausdrückliche Ge⸗ 
nehmigung irgend Etwas zu borgen oder zu 
verabfolgen. i 

Breslau, den 11. Juli 1844. 

N. Heutfchel. 


DET in Re . > _ 
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In der Buchhandlung G. P. Aderhol 
in Wersen zu haben: 3 


Der ewige Jude 


von 
Eugen Sue. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 
Ir Theil. Iſte Hälfte. 


broch. Preis für jeden Theil 10 Sgr. 
Die zweite Hälfte des erſten Theils iſt un⸗ 
ter der Preſſe. Die Fortſetzung erſcheint im⸗ 
mer ſofort nach Publikation des franzöſiſchen 
Originals. 
Leipzig · F A. Brockhaus. 
E, Pulvermacher, Schuhbrücke Nr. 22, 
offerirt nachſtehende Bücher: 
Dictionnaire des sciences na- 
turelles, Par plusieurs professeurs du 
lardin du Roi, et des prineipales de Pa- 
ris chez Leuvrault, Sttaßburg, 1830, kom⸗ 
plett in 60 Banden nebſt einem Bande Por: 
traits d. berüymteſten Natur forſcher, mit vie⸗ 
len Kupfern, ſchon gebunden in Hlofrz. Ladens 
preis 360 Rehl. f. 150 Rthl. Latreilles na⸗ 
türliche Familien des Thierreichs, überſetzt u. 
m. Zuſätzen von Berthold. 1827. f, 1 Rthl 
Ottos Naturgeſchichte des Meeres. 2 Bände. 
1794 f. 1 Rihl. puchelts Syſtem der Me: 
dizin. 5 Bde. 1832. L. 16 Rihl. f. 8 Rthyl. 
Handwörterbuch d. prakt. Arzneimittellehre v. 
Sachs u. Dulk. 4 Bde. A 3. 1839 L. 19 R. 
f. 10 Rthl. Dupuyrrens kliniſch⸗ chirurgiſche 
Vortrage. 2 Bde. mit Kupf. 1835. L. FRI. 
f. 2¼ Mthl. Zangs Darftellung blutiger heil: 
künſtleriſcher Operationen. 5 Bde. m. Kupf. 
1523 L. 141, Rthl. f. 4 Rtl. Richerands 
Wundarzneikunn. 8 Bde. m. Kpf. 1824. 8, 
14 Rıbı. f. 5% Rehl. Küttners mediz. Phä⸗ 
nomenologie. 2 Bde. A—3. 1836. L. 6 Mtl. 
f. 3 Rihl. Corpus juris civilis, überſetzt 
von Schilling u. Sintenis. 7 Bde. 1839. L. 
31 Rihl. f. 18 Rihl. Lüders diplomatiſcher 
Codex. 6 Bde. 1825, L. 12 Rthl. f. 4 Rthl. 


Die Horrwitzſche Antiquar⸗Buchhandlung 
L. Barſcat, Kupferſchmiede⸗Straße Ar, 25, 
Ecke der Stockgaſſe, verkauft: 
ur Schinz's Abbildungen aus der Natur⸗ 
Ge ſchichte, für Schul: und Privat⸗unterricht; 
neuene Aufl., gr. Fol., ſehr ſauder colorirt. 
1840 Ldp. 13 ½ f. 9 Rthl. W. Hennings 
deuiſchet Ehren⸗Tempel, 13 Bde., enthal end 
die Biographien aller deuiſchen berühmten Did): 
ter und Ehrenmanner, mit deren Bildniſſen 
in ſehr feinen Kupferſtichen, gr Qrt., 1821— 
1836. Edp. 52 f. 20 Athl. Spiegel der 
Ehre des k. k. Erzhauſes Deiterreih, oder 
ausführliche Geſchichte deffeiben, mit ſehr vie: 
len und ſaubern Gontrefären, Figuren und 
Wappenkupfern, Nürnberg, 1668. gr. Fol. f. 
4 Rthi. Das römiſche Brevier, überſetzt 
von A. Nickel, mit Stahlſt. und Titel in Far⸗ 
ben⸗ und Golddruck. 1843. f 2 Rihl. He⸗ 
gels Philojophie in wörtlichen Auszügen, f. 
2% Rihl. Moſes Mendelſohns ſammt⸗ 
liche Werke in einem Bde., mit Bilde. 1838. 
f. 3 Rep. 

Die von uns unterm 15. Mai e. a. an die 
Herren Friedmann u. Comp. ausgeſtellten 
Schlüſſe über: 

a. 30,000 Lire. Mailand⸗Venedig⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Quſttungsbogen zu liefern bis zum 
15. Jali e. a, nach vorangegangener 6⸗ 
tagiger Kündigung, a 114 pCt. 

b. 5000 Riht. Dresden⸗Gorlitzer Interims⸗ 
Aktien zu liefern bis zum 15. Juli c. a. 
täglich A 124 4 = 
erklären wir hierdurch in Jedermanns Händen 
für null und nichtig, da dieſelben von Seiten 
unſerer Herren Contrahenten erfüllt worden 
ſind. Breslau, den 16. Juli 1841. 

Gebr. Guttentag. 

Eine Frau von mittlern Jahren, Beamten⸗ 
oder Gus sbeſitzer⸗Wittwe, weiche ans Landleben 
gewohnt, Neigung und Erfahrung hat, eine 
pauswirihſchaft auf einem herrſchaftl. Schloſſe, 
Aufſicht über Gärtner und Viehzucht zu fuhr 
ren, findet bei guten Zeugniſſen in der Gegend 
von Striegau ein Unterkommen. Näheres auf 
eye Anfragen in Breslau, Albrechtsſtraße 
2 RERET TEE TERETEREE  EEFINER 
Ein zweiftöciges Haus, worin 8 vermieth⸗ 
bare Stuben eb, zu einem Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft ſich vorzuglich eignend, nebſt zwei Mor: 
gen Gal ten, mit ſchönen Wein⸗Anlagen, hart 
an der nenn Ghanifee, und nahe bei Gnaden⸗ 
frei gelegen, iſt von unterzeichneler aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Ober⸗Peilau bei Gnadenfrei. 
verwittw. Kloſe. 
Stotter⸗Heil Unterricht. 
Auswärtige Perſonen, welche an Sprachbe⸗ 
ſchwerden leiden een mich geheilt zu 
werden wünſchen, wollen vorher an mich ſich 


ſchriftich ., Scholz, Schmiedebrüce 28. 


talten⸗Geſuch. 
400 Fe eine Kräuterſtelle zur erſten 
Zinſen; tHl. auf eine 
Hypothek, 5 % Zinſen, 
610 Rthl. werden fofort 
ße Groſchengaſſe Nr. 6 


Hypothek, 5 9% 
reiſtelle zur erſten 
gerichtlich taxirt auf 
verlangt; Näheres gro 
bei C. F. Jeſtel. 
Einem katholiſchen Clementarlehrer wird 
eine Hauslehrerſtelle nachgewieſen Nikolaiſtraße 
Nr. 33 im Gewölbe. 

i Tanzöfin wird als Gouvernante ge: 
. beim Sprachlehrer 


8 
e Brichta, Schuhbrücke 77. 
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Ferdinand Hirt, 
für deutſche und ausländiſehe Literatur. 


Breslau und Katibor. 


Buchhandlung 


In allen Buchhandlungen iſt zu Haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu BR durch die Hirt 


ſche Buchhandlung in Ratibor, jo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 

Nebst it ei 
einer Beschreibung Der neueste | Mit cia 
der Reisen durch die Uebersichtskarte 


Schweiz, Tyrol, das 
Salzkammergut, 
den Thüringer Wald, 
den Harz, das Rie- 
sengebirge, die Kar- 
pathen, die sächsi- 
sche und die frän- 
kische Schweiz; 
ferner 
einer Beschreibung 
der Donaureise von 
Ulm bis Pest, der 
Kheinreise von Ba- 
sel bis Rotterdam, 
und der Bäder von 
Deutschland u, der 
Schweiz. 


Eleg. in engl. Cattun geb. à 3½ Rthir. Preuss. Cour. 


Handbücher für Reisende, welehe die Anweisung enthalten sollen, auf die an- 
gemessenste Weise und mit dem verhältnissmässig geringsten Aufwand an Zeit und 
Mitteln, den Zweck jeder Reise zu erschöpfen, haben seit langer Zeit in allen 
Sprachen ibre.Brauchbarkeit und Unentbehrlichkeit bewährt, Wenn wir zu den 
vielen schon vorhandenen hier noch ein neues hinzuzufügen gewagt, so ge- 
schah es aus der Ansicht, welche sich in der Erfahrung eines jeden Reisen- 
den bestätigt hat, dass die Vorzüge der bis jetzt zum Gebrauch vorliegenden 
Reisebücher alle nur einseitige sind, dass sie nach dieser oder jener 
einzelnen Seite hin wohl einen besonderen Nutzen gewähren können, dass es 
aber an einer universalen, alle jene Einzelnvorzüge in sich vereinigenden Dar- 
stellung des Reisematerials gebricht, die auf allen Punkten gleichmässig aus den 
Quellen geschöpft ist, und darum überall eine bestimmte und möglichst untrüg- 
liehe Antwort erwarten lässt. Im Ganzen haben wir uns in der Behandlungsweise 
die vortrefllichen, von John Murray herausgegebenen, englischen Reisehandbü- 
cher zum Muster gewählt, welche eigentlich die ersten waren, die auf diesem 
Gebiet der Reiseliteratur höhere und gediegenere Anforderungen in geschmackvol- 
ler Form eingeführt und befriedigt haben. Die beigelegten Karten und Pläne, 
auf welche wir die grösste Sorgfalt haben verwenden lassen, mögen zur lebendi- 
geren Veranschaulichung unserer Schilderungen nützlich dienen. Möge dies Werk 
seinen Beruf möglichst erfüllen, und eine rasche und umfassende Orientirung auf 
den wichtigsten Plätzen und Touren des heutigen Reiselebens abgeben. 


der Dampfsehifls- 
und Eisenbahn- 
Beförderungen in 
Mittel Europa, 
einer 
Reisekarte 
von Deutschland u. 
den ausführlichen 
Plänen von Berlin, 
Dresden, Hamburg, 


München, Prag und 
Wien. 


Passagier 


und 


Tourist. 
Ein Handbuch für Reisende 


durch ganz Deutschland und die an- 

grenzenden Länder bis Paris, Peters- 

burg, Stockholm, Belgrad, Mailand 
und Venedig. 


| 
| 


Berlin. 
Verlag 481 IH. Morin. 


— 


* 


Die Geheimniſſe von St. Petersburg. 


Ein Roman aus der Gegenwart. 


J. Band. 8. Velinpapier. 13 Bogen. 1 Thlr. 5 

Dieſer Band iſt fo eben erſchienen, durch jede Buchhandlung zu beziehen und vorräthig 

in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 

ſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor und in Krotoſchin bei Stock. 
Der zweite Band erſcheint in 14 Tagen; der dritte in 5 bis 6 Wochen. 


Ludwig Schreck in Leipzig. 


Bei Alexander Duncker, königl. Hofbuchhändler in Berlin, erſcheint fo eben, vorrä⸗ 
thig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, jo wie in 
Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Robinſon's Enkelin. 


Nach dem Franzöſiſchen der Gräfin Germanie 
von 


Thekla von Gumpert. 
Mit 6 Bildern. Gr. 8. in eleg. Umſchlag geheſtet 1 Thlr. Eleg. geb. 1½ Thlr. 
Früher erſchienen in demſelben Verlage: 

Gumpert, Thekla von. Der kleine Vater und das Enkelkind. 
Eine Erzählung für Kinder. Mit Bildern. 8. in elegantem Umſchlag car⸗ 
tonnirt. 1½ Thlr. 

Eitner, Karl. Die Abenteuer in der Weihnachtskrippe. Ein 
Mährchen. Mit 1 Kupfer. 8. eleg. geb. 1 ¼ Thlr. 


Großes Trompetenkonzert. 


Auf allgemeines Verlangen wird Sonntag 


Zu vermiethen iſt zum 1. Auguſt eine freund: 
liche möblirte Vorderſtube, Ring 51, 1. Etage. 


Nachmittag, den 21. Juli, noch ein zweites 
Konzert von dem Trompeter-Chor des erſten 
Hochlöbl. Ulanen⸗Regiments gegeben werden, 
wozu ergebenft einladet: Kohl, Caferier. 

Buchwald bei Trebnitz, den 15. Juli 1844. 


Heute Mittwoch, 
bei ungünſtiger Witterung Donnerſtag, 
zur Echolung in Pöpelwitz 


Trompeten: Concert. 


Zum Kleifch: u. Wurſt⸗Ausſchleben 
auf led den 18ten ladet ergebenft * 
Heilmann, — 15 a 
— Ein Gänfe, Enten: und ner⸗ 
nahen wird heute Mittwoch den 17. 
und Donnerſtag den 18. Juli bei mir ſtatt 
finden, wozu ich er ebenſt einlade. 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal. 


ae Rthl. 

ind im Ganzen oder getheilt gegen 5 9% Bin: 
IM und ſichere Hypothek zu vergeben: Neue 
3 Nr. 14, zwei Stiegen hoch, vorn 
eraus. f 


Ein Hausknecht 


in geſetzten Jahren, unverheirathet und mit 
guten Zeugniſſen verſehen, kann unterkommen 
Taſch en⸗Straße Nr. 31. 


— ——— — — — — 
Endes unterſchriebener hat die Ehre, ſich 
dem geehrten Publikum zu empfehlen und ſeine 
Dienſte anzubieten, indem er es durch mehr⸗ 
jährige Erfahrung, ſo wie auch ſehr glückliche 
Praxis fo weit gebracht hat, daß er, ohne große 
Schmerzen, die Augen von verſchiedenen Uebeln 
reinigen, fogar den Stahr und fogenannten 
ſchwarzen Stahr, wenn er auch 20 Jahr alt 
if, in kurzer Zeit auszukuriren im Stande ift, 
und zwar nur mit verſchiedenen Kräutern. Er 
iſt geneigt, wenn es Jemand wünſchen möchte, 
ſich feiner Behandlung zu unterziehen, an Ort 
und Stelle zu kommen, um die Kur vorzu⸗ 
nehmen. 
Auch wenn Jemand dieſes Geheimniß zu be⸗ 
ſicen wünſchen ſollre, fo wird er ſich nach Gut⸗ 
achten der Herren Aerzte zu einer Vergütjgung 


verſtehen. 
Jozefowicz 
in Warſchau, 
Krakauer Vorſtadt Nr. 443. 
Verkauf und Verpachtung. 


In Neiſſe ſoll ein in gutem Bauzuftande 
beſindliches und vortheilhaft eiufirendes Haus, 
worin ſeit langer Zeit eine Töpferei beſteht, 
mit 2000 Rthl. Einzahlung verkauft und die 
Töpferei verpachtet werden. Nähere 
Auskunft ertheilt 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12, 


nee 

Zur Verdingung des cixca vie dee 
betragenden Brennholz: Bebarfs für die hieſi⸗ 
gen Garniſon⸗ und Lazareth = Anftalten pro 
845 wird ein Licitations⸗Termin auf den 22. 
Juli c., Vormittags, in unſerm Dienſt⸗Lokal, 
Kirchſtraße Nr. 29 und Graben, feſtgeſetzt, 
wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können täglich 
während der Amtsſtunden bei uns eingeſehen 
werden. . 

Die Unternehmer haben ſich zu dem Termin 
mit Kaution — dem Betrage des zehnten 
Theils des Lieferung⸗Objekts — zu verſehen. 

Breslau, den 20. Juni 1844. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Wäcker. Eckert. 


Oeffentliche Vorladung. 

Am 10. Juni 1842 iſt der Pfarrer Jakob 
Sedlaczek zu Zottwitz bei Ohlau ohne Hin⸗ 
terlaſſung eines Teſtaments verſtorben. Als 
ſeine muthmaßlichen nächſten Erben haben fich 
gemeldet: 

a) Der Kaufmann Johann Sedlaczek 
zu Tarnowitz, Vaters Bruders Sohn 
des Erblaſſers, 

b) die Wittwe Chriſtiane Schitting zu 
Beuthen und ihre 7 Kinder: 


Friedericke, Emil, Adolph, 
Heinrich, Joſephine, Emilie, 
Auguſt, 


als Ablömmlinge von einer Tochter des Va⸗ 
ters Bruders des Erblaſſers. 

Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ver⸗ 
wandte aus der zuletzt gedachten Linie vor⸗ 
handen ſein, namentlich: 

Johann Schitting. 

Eliaſbeth Schitting, verehel. Pelka. 
Babette Schitting, verehel. Weiß. 

Antonie Schitting, verehel. Schön. 
Johann Sedlaczek. : 

Es werden daher alle ſonſtigen nähern oder 
gleich nahen unbekannten Erben des Pfarrers 
Jacob Sedlaczek, namentlich aber die zu: 
letzt erwähnten Nachkommen des Franz Sed⸗ 
laczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 17. April 1845 um 10 uhr 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
wald angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
ihre Verwandtſchaft mit dem Pfarrer Jacob 
Sedlaczek nachzuweiſen, widrigenfalls der 
Kaufmann Johann Sedlaczek und die 
obengenannten Schittingſchen 7 Kinder und 
deren Mutter für die rechtmäßigen Erben wer: 
den angenommen werden, ihnen der Nachlaß 
zur freien Verfügung verabfolgt werden wird, 
und der nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle ihre Handlungen und Dispoſitionen anzu⸗ 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gebo⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü⸗ 
gen verbunden ſein ſoll. 

Breslau, den 15. Juni 1844. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 
.... —— Tr 
Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung des Biot⸗ und Fou⸗ 
ragebedarfs, ſo wie der Bivouacgs:B-bürfniffe 
für die in dieſem Jahr vom 2. bis 30. Sep⸗ 
tember c. in der Gegend von Jauer ſich ver⸗ 
ſammelnd en Truppen der Königlichen tn Dis 
viſion fol im Wege des Submiſſions⸗Verfah⸗ 
rens in Entrepriſe gegeben werden. In Folge 
des uns von Königl. Hochloblicher Intendan⸗ 
tur des Iten Armee-Corps ertheilten Auftra⸗ 
ges haben wir zu dieſem Behuf einen Termin 
zur Eröffnung der Submiffionen auf 

den 31 Juli c. Vorm. 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe zu Jauer angeſetzt, und 
fordern qualificirte cautionsfähige Unterneh: 
mer hierdurch auf, ihre desfallſigen ane bie⸗ 
tungen bis dahin portofrei sub rubr. Mili⸗ 
tair⸗Verpflegungs⸗Offerte poste re- 
stante Jauer einzureichen, und daſelbſt in 
dem Termine perſonlich zu erſcheinen, um den 
Abſchluß, unter Vorbehalt der Genehmigung 
der hohern Behörden, zu gewärtigen. Die 
Bedingungen ſind im Allgemeinen dieſelben, 
welche der direkten Militair⸗, Brot⸗ und Fou⸗ 
rage⸗Lieferung überhaupt zum Grunde liegen, 
und können dieſelben event bei dem Magiſtrat 
zu Jauer, fo wie in unſerm Büreau hierſelbſt 
eingeſehen werden. Zu bemerken iſt, daß dem 
Unterehmer auf Verlangen das in Jauer be⸗ 
findliche Königl. Landwehr⸗Zeughaus unent: 

eltlich zur Unterbringung der Naruralien 

berlaſſen werden kann. Die Leferung wird 
ausgeführt vom 2. bis 30. September c,, und 
beſteht der ungefähre Bedarf in: 

a) an Brot und Fourage 
32,400 Stück Brote à 6 Pfb, - 

250 Wispel Hafer A 24 Schfl. 

870 Centner Heu 

110 Schock Stroh, 

p) an Bivougcgs⸗Bedürfniſſen 
21 Klaftern weiches Brennholz, 
32 Schock Lagerſtroh. 

Glogau, den 15. Juli 1844. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
Cf . . iin 

Gut konſervirte Lagergebinde, eichen und 

Holzband, ſtehen zum Verkauf: Biſchofsſtr. 3. 


A EN BF ST 
ohlwerke find zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here Stödgaffe Nr. 13 im Gewölbe. 


— — 


Die vierteljährliche Abonnements: Preis für die Bre 
allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chron 


20 Sgr.; für die Zeitun 
finel porte) 2 Thlr. 12 


= 14 


Bekanntmachung. 
Der Gärtner Seydel zu Dorfbach, hieſi⸗ 


gen Kreiſes, beabſichtigt auf ſeinem Grund und Hielſcher bisher allein ge 


Boden eine nur unbedeutende Mahlmühle zum 
eigenen Haus: und Wirthſchaftsbedarf zu er: 
richten, welche durch das auf feinem Zerrito: 
rio vorbeifließende Quellwaſſer in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden ſoll. 5 

Indem ich daher dieſes Vorhaben zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringe, fordere ich in Ge⸗ 
mäßheit des Edikts vom 28. Okt. 1810 alle 
diejenigen, welche dagegen ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch 
auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt hier anzumelden, widrigenfalls ſpäter dar⸗ 
auf keine Rückſicht genommen werden wird. 

Waldenburg, den 10. Juli 1844. 
Der Verweſer des Königlichen Landrathamtes. 

(gez.) v. Crauß. 


Der Beſitzer eines in hieſiger Vorſtadt, am 
fließenden Waſſer liegenden Grundſtücks, wor⸗ 
auf die Kräuterei betrieben wird, wünſcht daſ⸗ 
ſelbe, ſeines vorgerückten Alters wegen, zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe beſteht aus 

1) einem maſſiven Wohnhauſe mit 2 Wohn: 
ſtuben, 1 Aikove, 2 Kellern und einem 
gewölbten Kuhſtalle, 

2) einem mafftven Nebengebäude mit 2 Wohn: 
ſtuben und 1 Pferdeſtalle, h 

3) einer maffiven Scheuer mit Wagenſchup⸗ 
pen und Holz⸗Remiſe, 

4) eirea 10 Morgen Gartenland, vollſtän⸗ 
dig mit Grünzeug und Getreide bebaut, 

5) einem angebauten ſtädtiſchen Erbpachts⸗ 
Ackerſtücke von 4 Morgen 28 Q. Ruthen, 

6) einem dergl. von 1 Morgen 135 Q. Ruth. 

Der Verkauf des ganzen ſorgfältig ange⸗ 
bauten Grundſtücks erfolgt, wie es ſteht und 
liegt, mit den Früchten und dem ſämmtlichen 
Vieh⸗ und Feld Inventarium. — 
Nähere Auskunft ertheilt 
der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Notarius publicus Anfpach. 

Reichenbach i. Schl. am 15. Juli 1844. 

TTT 
Auktion. 
Am 17ten d. Mts. follen 
a) Nachmittags 5 Uhr auf dem Platze an der 
Goldbrücke 
40,000 Stück Mauerziegeln 
b) Nachmittags 5 ½ Uhr auf dem ſogenann⸗ 
ten Schlunde; 
24,000 Stück Mauerziegeln 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Juli 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 18ten d. M., Nachmittags 2 Uhr u. d. 
f. Tag Vormittags 9 Uhr, ſollen Reuſcheſtr. im 
Gaſthofe zum goldnen Schwert, die zur Gaſtwirth 
Hüterſchen Maſſe gehörigen Plus⸗Inventa⸗ 
rien⸗Stücke, beſtehend in Meubles, Gläſern, 
Porzellain, zinnernen und kupfernen Gefäßen, 
lackirten Sachen, Tiſch⸗ und Beitwaſche, zwei 
große Hauslaternen, ein eiſerner Ofen und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, offentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Juli 1844. 

Manig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Ein, bei der diesjahrigen Verlooſung von 
dem Oels⸗Landwirthſchaftlichen Vereine gewon⸗ 
nener Zjahriger brauner Wallach ſoll den 22. 
d. Mts., Vormittags 10 uhr, Marthiasſtraße 
Nr. 66 verkauft werden, und werden Kauflu⸗ 
ſtige hierzu eingeladen. 

Den 22. Juli c., früh 9 Uber, werden auf 
dem Schloß zu Freyhan verſchied ne Meubles 
und Hausyeräth, fo wie ein neuer ganzgedeck⸗ 
ter Kutſchewagen und eine offene Droſchke, of⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 


BENZIN D IS SIEBERT FI Ti Si di am 
N 8 
Kapital⸗Geſuch. 

Ein Kapital von 15,000 Rthl. a 4% %, 
werden auf ein Dominium (Niederſchleſten), 
die pupillariſch ſicher locirt find, geſucht. Das 
Kapital geht noch unter der Hälfte des neue⸗ 
ſten Verkaufs reiſes aus — und iſt auf die 
pünktlichſte Zinſenzahlung zu rechnen. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius, 
am Ringe Nr. 30. 
Gaſthof⸗Verpachtung. - 

Ein kautionefahiger, mit dem Betriebe ei: 
ner guten Gaſtwirehſchaft vertrauter Pächter 
wird für den in Stelle des abgebrannten 
„blauen Hirſches“ den Zeit: Anforderungen 
gemäß erbauten Gaſthofes, der im Laufe des 
Monats Oktober d. J. vollendet ſein wird, 
geſucht. Die zu dem Gaſthofe gehörigen Lo: 
kalitäten werden durch den Beſitzer gezeigt 
und die Bedingungen der Pacht dem ſich per: 
ſoͤnlich Aameld mer be 184 . werden. 

Bernſtadt, den 14. Juli . ö 

Be Scholtz. 


TE — 

Mit Toofen zur Iſten Klaffe 90ſter Lotterie, 
deren Ziehung am 18ten d. M. beginnt, em⸗ 
pfehle ich mich ergebenſt. 


Gerſtenberg, Ring 60. 


Zu vermiethen 

iſt am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 22 der 
erſte Stock, und Michael zu beziehen. Das 
Nähere bei M. Schreiber, Blücherplatz 
Nr. 14, im Comtoir. 


— 


Die Chronik allein koſtet 20 


— ———— — — hh— — 
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slauer Zeitung in Verbindung m 
Sgr. 


Die von meinem Bruder Hugo Heinrich 
hrte Spezerei⸗ 
Waaren⸗ und Wein⸗ Handlung unter 
der Firma: 

Hielſcher u. Comp., 
Friedrich Wilhelms: Straße Nr. 9, 
habe ich für meine eigene Rechnung von dem⸗ 
ſelben unverändert kauflich üdernommen, ohne 
mit Aktioa noch Paſſiva in Berechnung zu 
ſtehen, welches ich mir hiermit beehre anzu⸗ 

zeigen. 


Fiiedrich Amandus Hielſcher. 
Einige Steindrucker 


finden baldige Beſchäftigung bei 


“ ©. Flemming in Glogau. 
Feinen hellen xeim, 


das Pfd. 4 Sgr., den Gentner 13 Rthylr., 
offerirt: H. Boſſack, Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Sangaggangsgsgdgdsss 
Eine große Parthie achtfarbige Klei⸗ 4 
der⸗Kattune à 15 Ellen 1 Rtyl., dito 
15 Ellen 1 Rthl. 15 Sgr., ächte Mi: & 
© belsDamafte in allen Farben à 5 und 
6 Sgr., empfiehlt: M. B. Cohn, 9 
Fo} Blücherplatz im weiß. Löwen. 
FFF 


Neue Heringe 
in ſchön fetter Waare, das Stück 8 Pf., of⸗ 
ferirt: H. Boſſack, Reuſche⸗Str. Nr. 34. 


Der Schuhmacherteller 


Ring 40 iſt zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 

ziehen. Hübner u. Sohn. 
Ein Flügel iſt billig zu vermiethen vom 1. 

Auguſt ab neue Junkernſtr. Nr. 20, 1 Stiege. 


Sasse 
Schwarzſeidne Kleiderſtoſfe in großer N 
Auswahl a 17½ Sgr. und Sommer- ia 
9 Umſchlagetücher zu auffallend billigen N 
A Preiſen empfiehlt: W. B. Cohn, & 
97 Bluücherplatz im weiß Löwen, ig 
RÖSSOONRDOO:KROTRLNIHAR 


Wohnungs⸗Anzeige. 

In dem neu gebauten Hauſe, Dom, Hirſch⸗ 
gaſſe Nr. 5, iſt der ere Stock zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen. 

Roſenthaler Straße Nr. 4, iſt Termino Mi⸗ 
chaeli in der druten Etage eine Wohnung, be: 
nehend aus vier Stuben, einem Kabinet, Küche, 
Keller und Bodengelaß, für den jahrtichen 


Ergebene ver ugs 
f 


Miethzins von Hundert Thlr. zu vermieihen. 


Naberes hierüber Karlsſtaaße Nr. 16. 


Ein oder zwei moblirte Zimmer, 
nahe der Ohlauer Straße, ſogleich zu beziehen, 
werden im Comtoir von D. Weilitſch, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 12, nachgewieſen. 


Meublirte und nicht men: 
bliste Studen find Ning 40 
im Sten Stock zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. 

Hubner u. Sohn. 


Ein meublirtes, freundliches Zimmer iſt für 
3 Mtl. mit Bedienung zu vermiethen und auf 
den 1. Auguſt zu beziehen; nahere Auskunft 
Alıbüßerftraße Ar. 56, im zweiten Stock. 

Dailng Nr. 14 
ıft ene große Remiſe bis D,ern k. J. zu 
vermiethen; das Nähere im Comtois daſelbſt. 


Angetommene Fremde. 

Den 15, Jul. Gordene Hans: Se 
Durchl. Für v. Lichnowski a. Arzyzanowit. 
r. Gr. v. Magnis a Glaz. Ho. Gutebeſ 
v. Bromustı a. Worſchau, Bar v. Sa eıma 
a. Ojas, o. Grave a. Borck, v. Madalinski 
u. Oſtakow, v. Frydrich a. Kraszkowice Fr. 
Gutsbeſ. v. „tabiewska. or. Kammerger.⸗ 
Aſſeſſor von Bohmer aus Berlin. Herr Hof⸗ 
Schauſpieler Anſchüt a. Wien. pr. Rechnungs⸗ 
führer Koſſowicz a. Warſchau. Hr. Lieutn. 
v. Jedliinski a peſth. 


Becker a. Leipzig. — potel zum welten 
Adler: Hr. cütten⸗Oirect. Pangratz a. Wald⸗ 
ſtein. Hr. Pfarrer Gierth a. Herzogswaldau. 
pr. Eigenthümer M. jewski a. Kaliſch. Ho. 
Gutsbeſ. Kotowski aus Polen, v. Lieres aus 
Gallowig, v. Okotowicz a. Warſchou, Gr. d- 
Etapn.di a. Galizien. v. Reineısdorff a. Ob. 
Stradam, v. Przyluski a. Frankreich kommend, 


DP. Kaufl. Grubig | Due Gererbtigkeite- dito 
aus Magdeburg, Bensheim aus Mannheim, | Geussherz. bos Pfandbr, 


Zabokrzycki und Lonczynski aus Polen. 
Kreis⸗Juſtizrath Lachmund a. Bunzlau. 
Förfter Neubaur a. Sulau. HH. Partik. v 
Wedell u. Lieut, v. Randow a. Poſen. 
Hauptm. v. Euen und Lieutn. Kreſchmer aut 
Przygozyce. Hr. Rittmeiſter v. Ziegler au 
Beatenhof. Hr. Handl.⸗Agent Adler a. W. 
Hr, Gymnaſiallehrer Olendzki a. Szezebrziszyn. 
Frau Controleur Racienki aus Peiſern. 7 
botel de Sileſie: Hr. Kaufm. Thieleck 
a, Giere dorf. — Drei Berge: Hr. Landra 
Schaubert a. Neumarkt. Hr. Gutsbeſ. Mil 
ler a. Blumerode. Hr. Oberamtm. Briegel 
a. Loſſen. HH. Kaufl. Bertog a. Halberſtadt, 
Reifland a. Langenbielau, Reinicke u. Röhl a 
Berlin, Derham a. England, Liebermann dr 
Kopenhagen, Schley a. Frankfurt a. O. Pr 
Handlungs⸗Commis Bierwirth a. Glogau. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. v. Walter 4, 
pelkau. Herr Director Babka aus Oſtrowo, 
DD, Kaufl. Segalla a. Tarnow, Scholtz au 
Kaliſch. Hr. Inſpect. Auguſtini 6. Struſe.— 
Deutſche Haus: Hr. Ob.⸗kandesger.⸗Aſſeſſor 
Bar. v. Vogten a. Hirſchberg. Herr Lieutn, 
Rogalla v. Biberſtein a. Neuſtadt. Hr. Ob.“ 
Landesger.⸗Referendar Tromholz a. Poſen. — 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Kat 
funkelſtein aus Pleß, Sachs aus Guttentagr 
Altmann a. Wartenberg, Lachs a. Oppeln, 
Bauer a. Neiſſe, Bielczewski a, Oels, Gerſon 
a. Inowraclaw. Hr. Gutsbeſ. Bergmann Ar 
Seifersdorf. — Hotel de Saxe: Hr. Lieut⸗ 
St.Izenberg aus Buchenſtein. Herr Polizei 
Diſtritts⸗Commiſſar Stolzenberg aus Kröben, 
Hr. Kaufm. Jaffa a, Bernſtadt. Hr. Guis; 
bei. Kirſchſtein aus Skrippno. — Goldene 
Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Prokonski a. Lu⸗ 
bojenka. Hr. Rend. Hoppe aus Rawicz. — 
Rautenkranz: Herr Handl ⸗Commis Nie 
giſch aus Freiburg. — Stadt Freiburg! 
pr, Eiſenbahnbeamter Gercke a. Berlin. — 
Goldene Löwe: Fr. Lieut. Naumann a 
Glogau. Hr. Gutsbeſ. Mochmann a. Wilich⸗ 
kowitz. Weiße Roß: DH. Land: u. Stadt⸗ 
ger.⸗ Secret, Laßwitz u Land⸗ u. Stadtger. 
Calculator Bariſch a. Wohlau. Hr. Conduct, 
Frauenholz aus Trachenberg. Herr Gutsbeſ⸗ 
polſt aus Lobendau. Hr. Lehrer Funke aus 
Glogau. pr. Inſpect. Heller aus Quolsdorf, 
Hr. Kaufm. Bloch a. Bernſtadt Weitzer 
Storch: Ho. Kauft. Neiſſer aus Leobſchütz⸗ 
Sudowitz a. Praſchke, Sachs a. Münſterberg ⸗ 
Fr. Kaufm. Kempner a, Wielun. — Konigs⸗ 
Krone: Hr. Kaufm. Metzig a. Reichenvach 
Hr. Gutsbeſ. Näther a. Gr. ⸗Kniegnitz. 
privat⸗vogis. Kupferſchmiedeur. 17; 
pr. Oberlehrer Reich ardt a. Ratibor. Stoch 
gaſſe 17: Hr. Rend. Weiſſenborn a, ponnwitz 


Wechsel- & Geid-Coure. 
Brealau, den 16. Juli 1844. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon 
Hamburg in Banco . . j& Vista 151 
Dito 2 Mon. 100% 
Lenden für 1 bt St. . 3 M. . 0. 22%è 


Briefe. 


= 


Ged. 


Leipzig in Pr. Cobr. . ja Vista 

Dürr Meese 

Augsburg . . 2 Mon. — 

en 2 Mon 1041, 104 / 

Berlin . 4a Vista 100 ½3 — 

hte 2 % — J 
un 99 75 

Geld- Course. 

Ilan. Man- Dν.,e, 

Kamerl. Dursten er ö 

Friedrichnd \ f 

ee ie e | 1112 2 2 

Polnmh Core nt 5 R in 5 

Pulnisah Papier-Gelt 1.2. 2 > 98% 

wiener Baoco Noten & 1 — 105 ½ 

Zios 


Effecten- Course. | 8 


Stsats-Sechulds heine, | 3% 100. =, 
Seehdl br. Sebeine s 60 — 88 5 
Breslauer Stadt- Obligat. 3% 100%, — 
4 N 95 — 
4 104% un) 
dite dit» dito 3 76 Koma, — 
Schles. Pfandbr. v. 1000. 3 ½% ||" 101 7 
dito dito 500 R. 3½% — Er 
auto Litt B dito 00 . 4 | 104¼ ü⁰— 
dito dito 800. 4 — * 
dito dito 3% 100 — 
Disconto RR h 170 u 
. 7 


Univerfitäts: Sternwarte. 


—— 
— 


Thermometer 


5 f ometei 

15. Juli. 1844. 1 . | dußeres feuchtes Wind. Gewölk. 

— —.— — 

Morgens 6 uhr 27“ 6, 7607 13, 30 12, 0] 2, Ja5° eWſtleine Wolken 

Morgens 9 uhr 7, 320 13, 5l+ 13, 88 3,4 |82° W. dichtes Gewölk 

Mittags 12 Uhr“ 7 90 14, 107 14, 6 5, | W 8 

Nachmitt. 3 er 8, 660 7 15, 2]+ 16, 3] 5,7 fe RWI Halbpeiter 

Abends Pub] 8, 66 14, 5 14, 00 2,8 5% W] überwolkt 

— —— — —— I 5 

—— Temperatur: Minimum + 12, 0 Maximum 16, 3 Oder + 14. 1 
2 k 


it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
it allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


